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Das „Volksblatt“ erſcheint

Einzelpreis 150 Mark

Schriftleitung: Harz 42/44.
Fernruf Nr. 4667

mit Ausnahme der Sonn
tage u. Feiertage mit dem
täglich. Unterhaltungsteil
ſowie den Beilagen „Den

rauen“ und „uUnſerer
ugend“. Unverlangt
ngeſandt. Manufkripten

iſt ſtets das Rückporto
beigufügen. Sprech-
ſtunden der Redaktion:
mittags von 12 bis 1 Uhr.

„Volksblatt“ iſt das
ublikationsorgan der ge

noſſenſchaftlich. u. gewerk-
ſchaftl. Organiſat. u. amtl.
Organ verſchied. Behörden

die Chauvins und Wulles
Paris, 3. März. (Havas.)

Jm Senat ergriff in der Debatte über die militäriſche Ver
ſtärkung Kriegsminiſter Maginot das Wort zur Be
gründung der nrit r und ſagte, Frankreich wolle
ſich ſeine unabhängige Exiſtenz ſichern, wie es auch
andererſeits eine Frage auf Leben und Tod ſei, daß Deutſch
land ihm zahle, was es ihm ſchulde. Der Miniſter ſprach
dann von den Anſtrengungen Deutſchlands, um ſein Kriegs-
material wiederherzuſtellen, und von den Ergebniſſen, die es
trotz der Wachſamkeit der Jnteralliierten Kontrollkommiſſion
erzielt habe.

Wir erleben alſo, daß jede Rede, die von einem verantwortlichen
n Staatsmann gehalten wird, von dem Hinweis auf
ie deutſchen Kriegsrüſtungen, d. h. von dem Verſuch begleitet iſt,

zu beweiſen, daß man in Deutſchland auf einen neuen Revanche
krieg hinarbeitet. Die Furcht vor der revanche allemande wird
ſo planmäßig im franzöſiſchen Volke verbreitet und beherrſcht heute
zu einem erheblichen Teil ſeine Köpfe. Solange die öffentliche
Meinung Frankreichs von dieſem Schreckgeſpenſt nicht befreit iſt,
wird eine vernünftige Verſtändigung der beiden aufeinander an
gewieſenen Nachbarvölker nicht möglich ſein. Wir wiederholen des
halb unſere vor acht Tagen an dieſer Stelle ausgeſprochene Forde-
rung, daß die Reichsregierung endlich dazu übergeht, dem franzöſi
ſchen Volke handgreifliche Beweiſe von der Friedfertigkeit Deutſch-
lands zu geben und ihm praktiſche Vorſchläge bezüglich der weiteren
Entmilitariſierung deutſchen Landes zu machen. Nach
den täglichen Lehren, die uns der erfolgreiche friedliche Abwehr
kampf der Ruhrarbeiterſchaft erteilt, haben wir heute um ſo weniger
Urſache als je, an der Zahl und an dem Standort der bewaffneten
Formationen nicht rütteln zu laſſen. Die Reichsregierung hätte,
wenn ſie eine aktive Politik in der von uns angedeuteten Richtung
vetriebe, zweifellos die große Mehrheit des deutſchen Volks auf
ihrer Seite. Mit den wenigen nationaliſtiſchen Schreiern würde
ſie ſchon, den guten Willen vorausgeſetzt, fertig werden. Eine ſolche
Politik wäre das ſicherſte Mittel, den franzöſiſchen Chauviniſten
das Waſſer von ihren Mühlen fortzuleiten.

Jede Politik, die auf Erfolg rechnet, muß ſich natürlich der größ-
ten Ehrlichkeit befleißigen. Und alle Mühe, dem franzöſiſchen
Chauvinismus das Waſſer abzugraben, wäre vergebens, wenn dem
nationaliſtiſchen Treiben im eigenen Lande nicht mit der
größten Energie Einhalt geboten würde. Zu unſexem lebhaften

halle, Sonnabend, den 3. März
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Bedauern müſſen wir feſtſtellen, daß das leider nicht der Fall iſt.
Seit den erſten Tagen des Ruhreinbruchs entfaltet beiſpielsweiſe
die ſogenannte „Deutſchvölkiſche Freiheitspartei“

auffordert und Pogromſtimmung gegen Juden und Marxiſten zu
erregen ſucht. Dieſes Treiben iſt vollendeter Landesverrat. Keine
Behörde iſt bisher dagegen eingeſchritten; ſelbſt die unerhörten
Plakate, die eine direkte Aufforderung zu Krieg und Bürgerkrieg
enthalten, hat man durchgehen laſſen. Es iſt deshalb kein Wunder,
daß die Geſellſchaft um Wulle, Graefe und Hennig immer
frecher auftritt. Den ſchönſten Beweis dafür liefern die Vor-
gängein Mitteldeutſchland. Wie uns von autoritativer
Seite mitgeteilt wird, hat Wulle, das Haupt der nationaliſti-
ſchen agents provocateurs, in der vergangenen Woche den Kreis
Liebenwerda bereiſt. Er iſt bei einem Teil der dort an-
ſäſſigen Jnduſtrie- und Geldmänner vorſtellig geworden und hat
ſie aufgefordert, größere Geldſummen zu geben, da die jetzige
„günſtige Konjunktur gegen den Marxismus
ausgenützt werden müſſe“. Es hat ſich auch eine Reihe
von Geldleuten gefunden, die Millionenbeträge zeichneten, ſo daß
es Wulle gelang, ganz erhebliche Summen einzuſtecken. Das ver-
hängnisvolle Unternehmen wäre wahrſcheinlich gar nicht ans
Tageslicht gekommen, wenn nicht einige der Deutſchen Volkspartei
angehörende Jnduſtrielle, die mit Wulle nichts zu tun haben wollen,
deſſen Treiben der zuſtändigen Behörde mitgeteilt haben würden
und um Unterbindung erſucht hätten. Es unterliegt gar keinem
Zweifel, daß die ſogenannte Freiheitspartei die ſo geſammelten
Gelder nicht nur zur Ausnutzung der „guten Konjnnktur“ gegen
den Marxismus, ſondern vor allem für Ansrüſtungszwecke ver
wendet, damit die um mit Geßler zu ſprechen Verrückten
im Lande ihre Wahnſinnsideen in die Tat utmſetzen können.

Nach den vorliegenden Beweiſen wäre es durchaus angebracht,
daß die Reichsregierung ein Verbot dieſes ſtaatsgefährlichen und
volksfeindlichen Parteigebildes veranlaßte, damit einmal die jetzt
ſo notwendige innere Ordnung nicht geſtört und zum andern den
franzöſiſchen Chauvins keine Waffen zum Kampfe gegen das
deutſche Volk in die Hände gedrückt werden.

Die Chauvins und die Wulles ſind die größten Feinde des
franzöſiſchen und des deutſchen Volkes. Beiden gilt es das un-
ſaubere Handwerk zu legen. Die Aufgabe der Reichsregierung iſt
alſo klar genug voryezeichnet.

Mannheim, 83. Märg. (Drahtbericht des WTVB.)
Die Franzoſen überſchritten heute früh in Stärke mehrerer

Kompagnien den Rhein. Offenbar wollen ſie im Hafengebiet eine
Beſatzungslinie abſchließen.

Darmſtadt, 3. März. (Drahtbericht des WTVB.)
Die Franzoſen ſind heute morgen, ein Bataillon ſchwarze und

ein Bataillon weiße Franzoſen ſtark, in Darmſtadt eingerückt.

Dieſer neueſte Völkerrechtsbruch, der am deutſchen Volke von dem
franzöſiſchen Militarismus verübt wurde, läßt gar keinen Zweifel
über die wahren Abſichten der Herren in Paris mehr auf
kommen; er wird hoffentlich auch den Regierenden der übrigen
Welt die Augen öffnen und dazu beitragen, daß ſich endlich die
Kräfte der Kulturwelt regen, um dem Wahnſinn einer natio-
naliſtiſchen Clique ein Ziel zu ſetzen, die die Welt planmäßig in
Brand ſteckt.

Die C[age im Ruhrrevier.
Immer wieder neue Verhaftungen. Raub von Lohn
geidern. Beſchlagnahme der Gelder aus dem Ruhr

opfer geplant
Berlin, 3. März. (WTB).

Der Oberbü iſter von den Fran-rbürgermeiſter von Buer wurde geſtern n Frain wicyer v Zryaftet. Er war ſchon einmal ſieben Tage in
Langoſiſcher Haft, wurde aber freigelaſſen, nachdem ein Kaufmann
aus Buer eine Kontribution von einer halben Million Mark an
die Franzoſen gezahlt hatte. Grund der neuerlichen Verhaftung
ſoll ſein, daß der Oberbürgermeiſter ſich weigerte Adreſſen
von Beamten mitzuteilen. Jn Recklinghauſen wurden vier
Eiſenbahner, die mit einem r n u h Wert

illivnen Mark Lohnranzoſen verſchleppt. 60 Millionen Warſie ridt ſenlee Löhnung der Recklinghäuſer Eiſenbahner be-

ſtimmt waren, würden weggenvmmen.
Mannheim, 83. März. (WTVB.)

Generalanzeiger“ r der Vor-
jzitäts le im Bahnhof Ludwigshafen geſternftrigitätszentrale im Bahnhof di geſternber der r Ferner wurden die Stellvertreter der Vorſteher
i igshaf die Oberinſpek-iebs inſpektionen J und II Ludwigshafen, i

r r ießregen von den Franzoſen reenthoben. Die Frangoſen haben die zur Auszahlung an Ludwigs

Wie der Mannheimer

Mannheim und Darmstadt beseizi!
hafener Arbeitsloſe beſtimmten Gelder in Höhe von 2,5 Millivnen
Mark beſchlagnahmt. Die Franzoſen beabſichtigen, die aus
der Ruhrhilfe ſtammenden Gelder im beſetzten Gebiet zu be-
ſchlag nahmen.

Trier, 3. März. (WTVB.)
Geſtern vormittag wurden der ſtellvertretende Regierungspräſi-

dent Forſtrat Kocks, ferner Forſtrat Wegner und Forſtaſſeſſor
Haßenkampf von den Franzoſen zur Regierung befohlen, wo
ihnen der Ausweiſungsbefehl mitgeteilt wurde. Sie
wurden dann mit der Bahn in Richtung Koblenz adtransportiert.

Bochum, 8. März. (WTVB.)
Die Verkehrslage iſt im allgemeinen unverändert. Der

Abtransport der Kohlen nach der Schweiz iſt ſtark behindert durch
die Beſetzung von Offenburg und Appenweier.
Gelſenkirchen ſelbſt iſt wieder frei
ſetzung der Thyſſenwerke beſtätigt ſich nicht

Verbot der Eſſener Arbeiterzeitung.
Bis zum 15. März.

Aus Eſſen erhalten wir heute ſtatt unſerer Parteizeitung
folgendes Extrablatt:

An unſere Abonnenten!
Infolge Eingriffs der franzöſiſchen militäriſchen Beſatzungs-

behörde iſt das Erſcheinen der „Eſſener ArbeiterZeitung“ vom
28. Februar bis 15. März unterbunden. Wir bitten unſere
Leſer, uns während dieſer Zeit die Treue zu bewahren.

Redaktion und Verlag der „Eſſener Arbeiter-Zeitung“.
Die franzöſiſche „Preſſefreiheit“ erſtreckt ſich alſo auch auf ſolche

Organe, die, fern von jedem Nationalismus, die Vorgänge ſo
ſchildern, wie ſie ſind. Die Herren Eindringlinge müſſen ein
großes Jntereſſe daran haben, daß die Wahrheit nicht an die
Oeffentlichkeit kommt.

Die Vprunterſuchung gegen Oehme abgeſchloſſen. Die volizei-
liche Unterſuchung gegen den Schriftſteller Walter Oehme wegen
Verdachts des Landesverrats iſt dem „L.-A.“ zufolge
abgeſchloſſen. Die Akten wurden geſtern d
Erhebung der Anklage zugeſtellt.

Vormittag 10 Uhr Dollar 22750
Tendenz: Still

Die Stadt
Die geſtern gemeldete Be

nunmehr 86 2
em Reichsgericht zwecks
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Die hungerb'ockade beginnt.
Uebernahme der Eiſenbahnen in franzöſiſch-belgiſche Kegie.

Vor der Stillegung des gelamien Eiſenvahnvbetriebes.
Am Mittwoch der vergangenen Woche wurde in Paris von fran

zöſiſchen und belgiſchen Miniſtern der Beſchluß gefaßt, die Eiſen-
bahnen des beſetzten Gebietes in eigene Regie zu übernehmen.

eine Hetze, die zu bewaffnetem Vorgehen gegen den äußeren Feind Dieſer Beſchluß ſoll jetzt durch die Rheinland kommiſſion
„verwirklicht' werden. Ueber acht Tage hat dieſes Jnſtitut
für Völkerrechtsverletzung alſo gebraucht, um den
Pariſer Befehl in die Form einer Verordnung zu kleiden. Jn d
Tat, eine ſchwierige Geburt! Es wird beſtimmt, daß an Stelle d
deutſchen Eiſenbahnverwaltung ein franzöſiſcher und be
giſcher Eiſenbahndirektor mit gleichen Rechten die Reo
gie des Ver übernehmen ſollen. Sie haben außer der Er-
ledigung techniſcher, kommerzieller und finanzieller Aufgaben das
Recht, Einberuſfungen von Perſonal vorzunehmen und keollektive
vder einzelne Entlaſſungen zu veranlaſſen. Wir find überzengt
davon, daß die ſo neu geſchaffene Inſtanz ſich ebenſo als über-
flüſſig erweiſt, wie die belgiſch-franzöſiſche Jngenieurkommiſſion,
die jetzt über acht Wochen in dem Eſſener Hotel „Kaiſerhof“ auf
Koſten Belgiens und Frankreichs auf großem Fuße lebt und noch
nicht einen Handſtreich praktiſche Arbeit geleiſtet hat.

Schon einmal mußten wir darauf verweiſen, daß zur Aufrecht-
erhaltung des komplizierten Eiſenbahnnetzes im Weſten mehr ge
hört als Befehle erteilen, daß vor allen Dingen ein großer Stah
von Perſonal notwendig iſt und dieſes Perſonal mit Land und
Leuten bekannt ſein muß. Dieſe Vorausſetzungen können die Be-
ſatzungsmächte trotz aller Anſtrengungen nicht im geringſten
ſchaffen. Das in Frankreich und Belgien vorhandene Eiſenbahn-
perſonal iſt bereits jetzt auf das notwendigſte Maß redu-
ziert, um überflüſſige Kräfte für das Ruhrgebiet frei-
zubekommen. Aber dieſe Kräfte ſind, wie die vielen Eiſenbahn
zuſammenſtöße der letzten Wochen ſchon beweiſen, den ſchwierigen
Berhältniſſen im Ruhrgebiet keineswegs gewachſen. Daß dieſe
Minderwertigkeit ſelbſt durch die Androhung der Todesſtrafe von
deutſchen Eiſenbahnern nicht herabgeſetzt wird, das beweiſt der an
anderer Stelle wiedergegebene Aufruf des „Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes“. Nach den Erfahrungen aus den vergangenen Wochen
iſt hiervon auch die Beſatzung überzeugt. Wenn ſie trotzdem den
Verſuch macht, die Eiſenbahn ſelbſt zu verwalten, dann mit der
ausſchließlichen Abſicht, durch dieſe Maßnahme indirekt moraliſche
Auswirkungen zu erzielen. Jhre Taktik iſt keineswegs geändert,
ſie iſt konſequent durch die neueſten Anordnungen auf das End maß
geſteigert.

Den Direktoren iſt, wie bereits geſagt, das Recht gegeben
kollektive oder einzelne Entlaſſungen vorzunehmen. Von
dieſem Recht werden ſie Gebrauch machen, nachdem ſormell die
deutſchen Eiſenbahner aufgefordert wurden, fich ihren Anord-
nungen zu fügen und nachdem das abgelehnt worden iſt. Unter
dem Vorwand der Arbeitsverweigerung wird ſo ſchließlich auch der
Verkehr auf den bisher noch in Betrieb befindlichen Strecken ſtillI-
gelegt und erreicht, was man will: die reſtloſe Stillegung des
Eiſenbahnverkehrs, die Unterbindung jeder Zufuhr, und damit er-
geben ſich für die Abwehrfront zweifellos groß
Gefahren.

Die Reichsregierung hat die ausländiſchen Regierungen üher die
letzten Vorgänge im Ruhrgebiet bereits durch umfangreiches Ma-
terial unterrichtet. Wir erachten es als dringend notwendig daſ'
ſie auf ſchnellſtem Wege die Welt über die konſequent angeſtrehte
Hungerblockade der Franzoſen und Belgier eingehend unterrichtet
Von der Art und Weiſe, in der das geſchieht, hängt es ab, oh dic
Welt in dem Kampf gegen den Magen des einzelnen Bewohners an
der Ruhr weiter teilnahmslos verharrt.

Auswirkungen der Ruhraktion
auf die franzöſiſch-belgiſche Jndultrie.
Aus Brüſſel wird uns u. a.
Die Glasfabrik in Bräine-le-Comte, in der man Tafel

ſervice herſtellt, hat ſoeben infolge Kohlenmangels ihren Be-
trieb geſchloſſen, da die Fabrikleitung ſich keine deutſche
Kohle mehr verſchaffen kann und vergeblich auf eine Sendung
von 200 Tonnen engliſcher Kohle wartet. Man befürch deshalb
die Abwanderung der Spezialarbeiter dieſes Werkes.

Jn der belgiſchen Eiſeninduſtrie macht ſich das Ausbleiben
von deutſchem Koks und deutſcher Kohle ebenfalls ſtärker bemwerk-
bar. Die Stahlwerke in Thy-le-Chateau haben die Abnehmer ihrer
Robfabrikate benachrichtigt, daß ſie in Anbetracht der durch die
Ruhraktion eingetretenen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten für die
Ausführung der angenommenen Anfträge, eine Garantie richt
übernehmen können. Jn den Walzwerken, die Stabeiſen her
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geſchrieben:

ſtellen, werden Beſtellungen nicht mehr entgegengenommen. da die
Rohſtoffe, die dieſe Werke aus Luxemburg bezogen ausbleiben.
Jn Luxemburg wird ſeit der Ruhrbeſetzung ein Hochvfen nach dem
andern abgeblaſen.

w.

Auch in Frankreich geſteht man jetzt langſam die Folgen der
Kataſtrophenpolitik Poincarés. Das Comité des forges veröffent-
licht eine Ueberſicht, aus der hervorgeht, daß bis zum 31. Ja-
muagr von 9 in Betrieb befindlichen Hochöfen 26 wegen Koks-
mangels abgehlaſen werden mußten. Nach der gleichen Statiſtik
betrug die Roheiſenerzeugung in Frankreich im Januar

die Stahlerzeugqung iſt unter der Einwirkung der
Einwirkung der Ruhraktion zurückgegangen. Dieſer Produktions-

rang macht ſich natürlich auch auf dem Arbeitsmarkte
geltend gegenwärtig ein langſames Steigen der Arbeitsloſig-
kei tfweiſt knd geſpannt auf die Veröffentlichungen über

de en odukrionsrückgang im Februar!
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„Das Denkmal Aer Schande.“
Aufruf des DEV.

Der Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerverbands
beſchloß am L. März, folgenden Aufruf an die Eiſenbahnerſchaft
zu richten

„An alle Eiſenbahner!
Die werktätige Bevölkerung hat in dem Abwehrkampfe gegen

den franzöſiſchen Militarizmus ſchwere Wochen hinter ſich. Neben
den Berg arbeitern ſteht das Perſonal der Verkehrs
betriebe in vorderſter Linie und r ein Recht gegen

elgier kamen
angeblich als Freunde der Arbeiterklaſſe in das Ruhrgebiet.
Willkür und Gewalt. Die Franzoſen un
Mit liebenswürdigen Redensarten und Verſprechungen glaubte
man die Maſſen gewinnen zu können. Die aufgeklärte Arbeiter
und Beamtenſchaft war ſich von vornherein bewußt, was ſie von
den fremden Militärs zu erwarten hat und blieb feſt.

Dann Figten die fremden Eroberer ihr wahres Geſicht,
und die Peitſche kam zur Anwendung. Mißhandlungen, Ver
haftungen und Ausweiſungen, ohne Rückſicht auf Frauen und
Kinder, Kranke und Gebrechliche, ereignen ſich täglich.

Die Brutalität überſteigt alle Grenzen. Man hat den Gipfel
erklommen in der neuen Verordnung Nr. 147 der Rheinland-
kommiſſion. Unter Audrohung der Todesſtrafe ſollen die
deutſchen Eiſenbahner in den Dienſt fremder Gewalthaber gepreßt
werden. Wer durch vorſätzliche Handlung oder Enthaltung einen
Eiſenbahntransport de wird mit dem Tode beſtraft.
Wer den Eifenbahnverkehr in ſchwerer Weiſe oder für lange Dauer
unterbricht, ſoll mit lebenslänglichem Zuchthaus oder
Gefängnis beſtraft werden.

Das dürfte das Ungeheuerlichſte und Grauſamſte
darſtellen, was ſich in der neuen Epoche der Weltgeſchichte bisher
ereignet hat. Den offiziellen Vertretern eines großen Kultur-
volkes blieb es vorbehalten, ein ſolches Denkmal der Schande auf
zurichten. Wir appellieren an das Gewiſſen der Welt, an dir
Eiſenbahner und ihre Organiſationen im Jn und Auslande und
Fordern ſie auf, im Namen der Menſchlichkeit und Humanität ihre
Stimme zu erheben gegen die Barbarei des franzöſiſch belgiſchen
Militarismus. Der Glaube an Menſchenrecht und Völkerver-
ſtändigung darf nicht erſtickt werden durch rohe Gewalt. Die
friedliche Arbeit hat ein Recht auf den Schutz der geſitteten Welt.

An unlepe Kollegen in der gefährdeten Zone richten wir den
Appell. die bisherige muſterhafte Haltung auch
fernerhin zu bewahren. Die Hilfe und der Schutz der Organiſation
ſind ihnen ſicher, und die Sympathie äller Menſchenfreunde der
Kulturwelt dürfte ihnen gewiß ſein.“

Her Vorſtand des Deutſchen Eiſendahnerverdandes.

F. Scheffel, 1. Vorſitzender.

Holländiſche Bruderhilfe.
Berlin, 8. März. (Sondertelegramm.)

Die holländiſchen Arbeiterkreiſe betreiben ein weitgehendes
Unterſtützungswerk für die Arbeiter im Ruhrgebiet.
Weiter hat ſich die Zentrale für Unterbringung deutſcher Kinder
in Holland bereit erklärt, 200 Arbeiterkinder ans dem Ruhrgebiet
für mehrere Wochen in Holland zu verpflegen. Außerdem iſt von
anderer Seite eine Sammlu eingeleitet worden, die zur Ver
ſorgung der Kinder im Ruhrgebiet mit Milch dienen ſoll.

Sozialdemokratiſche Entſchließung.
Der Rechtsausſchuß des Reichstags nahm am Freitag folgende

Entſchließung an:
Der Reichstag nimmt mit Genugtuung Kenntnis von der Er

klärung der rer r daß in den Strafverfahrengegen Eiſenbahnbeamke, Angeſtellte und Arbeiter
gus Anlaß des Eiſenbahnerſtreiks vom Jahre 1028 die zuſtändigen
Landesregierungen im weiteſten Umfange vom Rechte der Gna de
Gebrauch gemacht haben.

Der, Reichstag ſpricht weiter die Erwartung aus, daß der vor
vildlichen Haltung der Eiſenbahnbeamten im beſetzten Gebiet und
im Einbruchsgebiet dadurch Rechnung getragen wird, daß auch in
den aus dem nämlichen Anlaß eingeleiketen Diſziplinarverfahren
auf tunlichſte Milde und anf weitherzige Ausübung des Be
Cnadigungésrechts hingewirkt wird.“

Kepublſkanſſche Behörgen.

Gegen Friedensfreunde wird Anklage erdoben, Soxiat-
Cemokraten werden ausgewieſen.

Vom Sozialdemokratiſchen Parlamentsdienſt
wird gemeldet:

Man ſollte es nicht für möglich halten, daß Behörden der deut
ſchen Republik in dieſer ſchweren Not des deutſchen Volkes ihre
Macht gegen diejenigen gebrauchen, die gegen die wahnſinnige Hetze
nationaliſtiſcher Kriegsfangtiker auftreten. Daß es Behörden gibt,
die dieſes Unglaubliche fertigbringen, geht aus einer Korreſpondenz-
meldung hervor, wonach der Direktor des ſtädtiſchen Berliner An
ſchlagsweſens vor die Staatsanwaltſchaft geladen worden
iſt und man ihm erklärte, daß gegen die Verbreiter eines Manifeſts
des Aktionsausſchuſſes „Nie wieder Krieg!“ Anklage auf
Grund des Republikſchutzgeſetzes erhoben worden ſei. Dieſes
Plakat unter der Ueberſchrift „Volksgenoſſen“ wendet ſich ſcharf
gegen die Treibereien der Kriegshetzer und fordert die Bevölkerung
auf, klaren Kopf zu bewahren. Der Text des Plakats ſchließt mit
folgenden Worten, die der Berliner Staatsanwaltſchaft offenbar
als gefährlich für die Republik erſcheinen: „Die kleinſte Torheit
kann ung heute vor aller Welt ins Unrecht ſetzen.“ Weitere Plakate,
die bereits drei Tage an den Plakatſäulen befeſtigt waren, wurden
unter Hinweis auf das Preßgeſetz von 1851 beſchlagnahmt.

Ein zweiter Fall wird aus dem mit Preußen vereinigten Land
Waldeckbekannt: Als ſich vor einigen Tagen in Bad Wildungen
die Nachricht verbreitete, daß „Ruhrflüchtlinge“ im Anzugſeien, über deren Charakter ja verſchiedene Vorfale, zuletzt der
Sturm auf die Münchener Poſt“ ſiehe an anderer Stelle.
D. Red.), genügende Klarheit gebracht haben, verſammelte ſich die
dortige Arbeiterſchaft auf dem Marktplatz, um gegen das Herein
ſtrömen von Hakenkreuzlern Einſpruch zu erheben. Dabei hielt
der Vertrauensmann der Sozialdemokratie, Genoſſe Maslo, eine
Anſprache. Ein waldeckſches Hakenkreuzlerblatt warf darauf die
zielbewußte Frage auf, wie lange man einem Ausländer noch
geſtatten werde, zu hetzen? Die Frage hatte raſchen Erfolg: Ge-
noſſe Maslo, der aus Deutſchböhmen ſtammt, aber ſchon ungefähr
20 Jahre in Deutſchland lebt und arbeitet, eine Frau aus dem
Kreiſe Fritzlar geheiratet und ein Kaſſeler Waiſenkind
als ſein eigenes angenommen hat, der überdies in der öſterreichi-
ſchen Front gegen Jtalien mehrere Auszeichnungen erhielt, wurde
von dem kommiſſariſchen Landrat Dr. Nikolai mit Friſt bis
zum 7. März aus dem Gebiete des Deutſchen Reichs unter ſonſtiger
Zwangsandrohung ausgewieſen. Dieſer unerhörte Fall iſt dem
preußiſchen Miniſterium des Jnnern unterbreitet, und es
iſt wohl anzunehmen, daß die Ausweiſung zunächſt ſiſtiert und,
i fie ſich als ungerechtfertigt herausſtellt, auch auf gehoben
wird.
Der Sturm auf die Münchener „„Poſt“.

Candfremde, Hitſerleute und Arbeitsſchene als Attentäter.

München, 2. März.
Geſtern abend um 5 Uhr zog, wie wir bereits kurz berichteten,

ein Truppvon200 Burſchen, darunter die vorübergehend
in der Polizei einquartierten ſogenannten Ruhrflüchtlinge, die
heute im amtlichen Polizeibericht als „arbeiteſcheue, aus dem Reich
tzuſammengezogene Elemente“ gekennzeichnet werden. vor das

Gebäude Münchener Poſt kletterten das2 Meter e 42 Tor Range Fern atter er
in die Expeditions, Verlags- und Redaktionsräume, ſchlugen miteinem ſchweren Stid Holz eine Buchhalterin zu Boden und ver-
langten unter Srohungen den Widerruf einer Notiz, in der ſie als

arbeitsſcheue Elemente“ bezeichnet waren. Durch diebeſonnene Haltung unſerer Parteigenoſſen im a und raſche
Eingreifen der Polizei wurden arbbere Demolierungen v ert.

Jnnerhalb der Räume wurde eine größere Anza r n
uähe und polizeilich abtransbortiert. rUeberfall iſt nicht, wie man von gewiſſer Seite glauben machen will, g
einer ſponianen Erregung über die Notiz entſprungen, ſondern
war, wie man feſtſtellen kann, dlanmäßig von den nchener
Hakenkrenzlern vo tet.

Der Stargarder Attentatsplan.
Die Ausrüſtungsgegenſtände der nationalen CLausduden.

Bei dem Attentatsplan auf führende Parteigenoſſen, die am
Sonntag dem Sogzialdemokratiſchen Volkstag in Stargard bei
wohnten, handelt es ſich augenſcheinlich um eine Nachahmung
des Scheidemann- Attentats auf Wilhelmshöhe, wenn
das Mittel, eine Schwefelflüſſigkeit, auch harmloſer war als die
damals verwandte Blauſäure. Aber daß ein bübiſches Unter
nehmen geplant war, geht ſchon daraus hervor, daß nar einer der
Jünglinge aus Stargard ſelbſt ſtammt. Die anderen drei waren
zu ihrem Vorhaben beſonders zugereiſt, und zwar ohne Pa-
e re ſo daß die Ausrede des einen, er habe Arbeit geſucht, ſchon
adurch hinfällig iſt. Jntereſſant iſt aber daß alle drei, bei denen

T der Schwefelflüſſigkeit 30 kleine Glasröhren, ein Schlagring
und ein Dol gefunden wurden, aus der Hochburg der Ber
liner Reaktion ſtammen, aus den feudalen weſtlichen Vororten.
Der Polizei gaben ſie folgende Namen an: Alfred Wel s aus
Wannſee, Wilhelm Fromme aus Nowawes und Heinecke
aus Potsdam. Fromme, der, wie er angab, keinen beſtimmten
Beruf erlernt hat, ſondern in Nowawes ſich ohne Stellung herum
trieb, war Mitglied der Groß deutſchen Arbeiterpartei
geweſen und iſt nach deren Auflöſung vor vier Wochen zur
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei übergetreten.

Bürgerliche Beamtenfreundlichkeit.
BVerlin, L. März.

Jm Sozialpolitiſchen e rn Reichstagsbeantragten unſere Genoſſen bei der Berakung der Abänderung
der Reichsverſicherungsordn daß kün W dir Beamten
in die allgemeine Krankenverſicherungspflicht ezogen werden
und daß der Unterſchied zwiſchen unteren und höheren Beamten
mit in winß der Miniſter und des Reichskanzlers in Fortfall
käme. ie Redner aller e e Parteien ver-
hielten ſich dieſem J ablehnend und ſtellten
auf den Standpunkt der Reichsregierung, die ſich gegen eine Ein

i der Beamten in die ere e durch beſondere ne von r
eit und Wochenbett-Unkoſten in Nok geratenen
eamtenfamilien Hilfe gewähren will.

Eine unverſchämte Behauptung.
Wie aie Agrarier idren Kartoffelwucher zu verſchleiern ſuchen.

Die deutſche Landwirtſchaft führt zurgeit einen wilden
ampf gegen die Tarifpolitik des Reichsverkehrsmini

dem zu danken n daß die Karioffeln ſo ieuer ſind.Zum e deſtt wird eine Denkſchrift der Berlſüer
Kande l a in mer benutzt, in der gefagt wird: Kartoffeln

ſteten am 31. Januar 1988 in Berlin das 480- bis h desriedenspreiſes, am 15. Februar 1928 infolge der Erh u carife das 1400- bis iboöſache. Das wirkliche Ver
nis zwiſchen Kartoffelpreis und Fracht zeigt folgende Tabelle, die
über gerpreis für einen Zentner Kartoffeln nach Ber
liner Notierung und die für ihn zu zahlende Fracht auf 200 Kilo
meter in Wagenladungen Aufſchluß gibt:

eit Erzeugerpreis racht12. ding 1923 710 Mk. der
26. Januar 1023 12650 104,6. Februar 1028 t 2950 1049. Februar 1923 2950 104,16. Februar 1023 6750 208,Dazu iſt zu bemerken, daß in der Zeit vom 17. Oktober 1922 bis

zum Jahresende der Kartoffelpreis von 445 langſam anf 550 Mk.
ſtieg, obwohl der damals geltende Ausnahmetarif von 22,50 Mk.
ür Kartoffeln in derſelben Hrt ſich nicht verändert hat. Die erſte
ariferhöhung in dieſem Jahre brachte einen Frachtpreis von

298,50 Mk. für einen Zentner Kartoffeln und, wie aus der Tabelle
u erſehen iſt, eine entſprechende Erhöhu des Kartoffelpreiſes,
ie man ohnz weiteres als durch die Tari ren notwendig ge

worden anerkennen kann. Aber dann trat am 28. Januar eine
Ermäßigung der Fracht für Kartoffeln um über 50 Prozent in,
die bis zum 15. Februar anhielt. Es hat alſo in dieſer Zeit beine
Erhöhung, wohl aber eine ſehr bedeutende Ermäßigung der Fracht
ſätze ſtattgefunden, aber trotzdem iſt in dieſer Zeit der Kartoffel-
preis um das Vierfache geſtiegen.

Auf Grund dieſer Tatſachen, der Tarifpolitik der Eiſenbahn die
Schuld an den hohen Kartoffelpreiſen zuzumeſſen, iſt, offen ge
ſagt, eine Unverſchämtheit. Wie die Berliner Handels
kammer dazu kommt, den Agrariern in ihrem ganz unberechtigten
Kampf g das Verkehrsminiſterium Helfersdienſte zu keiſten,
iſt eine e, die der preußiſche Handelsminiſter ſchleunigſt
nachprüfen ſollte.

Attentäter oder Schwindler? Aus Stockholm wird gedrahtet:
Die Kriminalpolizei verhaftete den Deutſchen Hans Hennings
von Behr. Er hat vor der Polizei angegeben, daß er an dem
Rathenau- Mord ſowie an dem Attentat auf Scheide—
mann beteiligt geweſen ſei.

Wirtſchaltspolitiſche Runcſchau.
Oekonomiſche Vorausſetzungen einer Jnterventivn. Endziel
Reviſion des Verſailler Vertrages. Keine überſchwänglichen
Hoffnungen. Die Wirkungen der Markbeſſerung am Welt
markt. Sinkende Großhandelspreiſe, aber immer noch

Vertenerung der Lebenshaltung.

Mit unverminderter Schärfe geht der Ka um die Ruhr fort.
Dem aufmerkſamen Beobachter muß es auffallen, daß die Be
ſatzungsarmee e ut wie gar nichts tut, um die ökonomiſchen
Früchte dieſer offenbaren Verletzung des Friedensvertrages und des
Völkerrechtes ernten zu können. Die kleinen Veyſuche, die manbisher ageerretnen dar um das Ruhrgebiet zu einem ſelbſtän

digen, aber tätigen Wirtſchaftsfaktor zu machen, der Frankreich
und Geldüberſchüſſe abwerfen ſoll, ſind tatſächlich an dem

ſſiven Widerſtand der Bevölkerung geſcheitert und daraus dürfte
auch erklären, daß man die franzöſiſche Oeffentlichkeit durch

zorſtöße außerhalb des in Spannung zu halten und
über den Mißerfolg an der Ruhr ws täuſchen ſucht. So
erhebend der Widerſtand der Ruhrbev Ja ſt, ſo wenig dürfen
wir über den tatſächlich bis jeht zu verbuchenden Erfolgen aus dem

Auge verlieren, v die Entſcheidung noch in weitem
Feldeliegt und daß der Widerſtand ſchwieriger wird, je länger
er andauert. Darüber dürfen auch die Meldungen über das be
abſichtigte oder bereits vorbereitete Dazwiſchentreten neutraler
Mächte mit dem Ziele einer gütlichen Vermittelung nicht hinweg-
täuſchen. Der Kampf um die ne iſt 5 ein politiſcher und
ökonomiſcher. Ueber ſeine politiſchen Vorbedingn un ezu reden, iſt hier nicht am Platze. Auf ökondoiſchen Gebiete,

das ſchließlich für die zukünftige Entwickelung entſcheidend iſt,
ſcheinen jedoch die Vorbedingungen einer erfolg-
reichen Jntervention noch nicht b. zu ſein. Der
Kampf, den die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten im Ruhrgebiet
gegen die imperialiſtiſche Willkür führen, geht letzten Endes um
die Reviſion des detanſkau e Vertrages. Das Diktat
von 1919 hat den Wiederaufbau Deutſchlands verhindert, da duxch
die Geldentwertung, deren Keim durch Helfferichs leichtſinnige
Kriegsfinangpolitik gelegt war, üppig emporwuchern laſſen. Und
die Geldentwertung war es anfangs eine Jolge der verfehlten
Staatsfinanzpolitik, ſpäter der gewaltigen Valnkazerrſüüttung, die
durch Frankreichs Drohungen verſchärf: wurde die Geldentwer-
tung alſo hat. alle Verſuche einer Reform verhindert, alle gegen den
t r teten Steuergeſetze zur Wirkungsloſigkeit verurteilt.
Zweifellos iſt die Schuld des Bürgertums, das ſich oft genug unter
der Führung der Schwerinduſtrie gegen jede innerpolitiſche Kraft
entfaltung für eine „verfehlte“ Erfüllungspolitik aufgelehnt hat,
groß. Aber auch dieſe Auflehnung konnte nur möglich ſein, wenn
ſie praktiſch unterſtützt wurde durch eine Zerrüttung des Mark-
kurſes, wie ſie mit jeder neuen Drohung Frankreichs herbeigeführt
wurde. Und es läßt ſich heute gar nicht ſagen, ob nicht ſelbſt bei
einer gewaltigen Kraftentfaltung dieſer Art der franzöſiſche Jm
perialismus doch zu dem verzweifelten Mittel der Schuldeintrei-
bung geſchritten wäre, nachdem die letzten von der Regierung
Wirth vorbereiteten Vorſchläge zur Regelung des Reparationsprogrammsös achtlos beiſeite geſchoben wurden. Das Ziel des Ruhr-

kampfes iſt alſo die Reviſion des Verſailler Diktats, die Entlaſtung
von dem äußeren Druck keineswegs eine t vor den Ver
pflichtungen Deutſchlands am Wiederaufbau Nordfrankreichs, die
die deutſche Arbeiterſchaft immer anerkannt hat. Die Erfüllungs
politik bleibt. Aber die qußenpolitiſche Sabotage der Erfüllungs-
politik, die Forderungen Frankreichs nach Unmöglichem, um dann
im Schein des Rechtes imperialiſtiſchen Zielen nachzugehen dieſe
Sabotage Frankreichs gegen die Völkerverſöhnung muß gebrochen
werden. Denn mit ihr wurde die Möglichkeit der Erfüllung auf
lange Jahre hinaus zerſtört, anſtatt gefördert; das Jdeal der Zu
ſammenarbeit der Völker wich den friedlich ſiegreich vor
marſchierenden Tanks.

Jſt ſo das Ziel des Ruhrkampfes umriſſen, ſo ſteht auf der
anderen Seite feſt, daß Frankreich die ökonvmiſchen Nachteile der
Ruhrbeſetzung noch viel ſchärfer zu ſpüren bekommen muß alsjetzt, wenn es überhaupt zur Nachgiebigkeit geneigt ſein ſoll. Schon

jetzt ſind erhebliche Störungen in der franzöſiſchen
Eiſeninduſtrie, im Export, eine Senkung des Franken-kurſes und ein Steigen der Lebensmittelpreiſe in
Frankreich zu verzeichnen. Aber allen überſchwänglichen Hoffnun

er u

gen zum Trotz, welche die kriegspreſſeamtmäßige Durchhaltepropa
ganda offiziöſer Organe ſich leiſtet, wird man ſich daran erinnern

müſſen, daß Frankreich nicht nur während des Krieges, ſondern
insbeſondere im Jahre 1919 ſchlimmere Zeiten durchgemacht hat.
Ein Troſt iſt wenigſtens in dieſer Kampfſtellung, zu der wir nuneinmal verurteilt ſind, daß auch Deutſchland während der gleichen

Zeit durch Leiden hindurchgegangen iſt, die untragbar ſchienen und
de die Wiederauftriebskraft der Wirtſchaft nicht ertötet haben.

s iſt alſo eine Frage des Willens und der großzügigen Organi
ſauen uns auf einen e Abwehrkaellen. iſt ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland jede t chkeit
zum Verhandeln aufnehmen wird und daß es dazu moraliſch verre iſt. Es iſt aber ebenſo ſelbſtver andug daß der Ruhr
ampf für uns verloren iſt, wenn die Bedingungen, unter denen

wir ihn beenden, nicht beſſere ſind, als die, unter denen wir ihn
auf uns nehmen mußtien. Darüber können weder die verzweifelten
Ablenkungsberſuche der reaktionären Preſſe hinwegtäuſ en, deren
Geldgeber auf der Suche nach „Dolchſtößern“ ſind und elbſt dem
deutſchen Verbraucher den Brotkorb höher hängen, die wohl
emeinten Vorſchläge derer, welche immerfort Verhandlungenen Pne zu ſagen worüber ünd mit wem verhandelt

werden ſoll.
Einige Erfolge hat der Abwehrwille der Arbeiterſchaft

bereits zu verbuchen. Daß der Dollar ſetzt einigermaßen abil
bleibt, daß man endlich die Goldanleihe auflegt und daß man ſich
vielleicht noch zu weiteren Maßnahmen auf dem Gebiet der
Währungspolitik verſteht, iſt ausſchließlich ein Erfolg der Sozial
demokratie, die dieſe Forderungen ſeit Jahr und T egen den
Widerſtand der Bürgerlichen verfochten hat. Noch ſchärfer aber
un die Eingriffe in die Preisregulierung werden.
Wohl iſt mit dem ſinkenden Dollar auf vereinzelten Gebieten des
Warenmarktes eine Preisſenkung zu verzeichnen. Gegzwungen durch
die Stockung des Abſatzes gehn jetzt auch die Schuh und Textilhändler d petget ägen über. Jmmer noch beſtätigt es ſich,
was wir ſeit jeher betont haben, daß die Einwirkung auf die
Deviſenkurſe die beſte Wucherbekämpfung iſt. Den Verbrauchern iſt
ſie freilich noch längſt nicht im erwünſchten T heſa ins Bewußt-
ſein gekommen, aus Gründen, die an dieſer Stelle ſchon dargeleg:in. Jnsbeſondere verhindert das Anſteigen der Mieten, der
Kohlenpreiſe, der Tarife uſw. eine ſichtbare Erleichterung für die
allgemeine Lebenshaltung. Aber man ſoll ſich bei der Beurteilung
der Gegenwart nicht immer nur dazu verleiten laſſen, nur die
Mißſtände des Augenblicks zu ſehen und dabei zu verkennen, welche
h Gefahren tatſächlich bereits vermieden ſind. Ohne die

niervention am Deviſenmarkt hätten wir längſt einen Dollar-
kurs von 100 000 und einen Warenwucher von unbegrenztem Aus
maß. Jetzt dagegen rücken nur noch diejenigen Preiſe nach, die
auch bei einem Dollarſtand von 23 000 noch nicht den Weltmarkt
preis erreicht hatten, während auf anderen Gebieten, oft unter
verzweifeltem Widerſtand der Jntereſſenten, aber unter dem un
nachgiebigen Drucke der Abſatzverhältniſſe am Warenmarkt Preis
abſchläge zu verzeichnen ſind. Einige Zahlen vom Produktenmarkt
ſollen zeigen, auf welchem Wege wir uns mit den ſteigenden De
viſen ſt befanden und wie die Vewegugg doch bis zu einem
gewiſſen Grade abgeſtoppt worden iſt. Es koſteteten an den Börſen
von Berlin, bzw. Bremen:

50 kg 60 kg 1 kg 1 kg 1
Roggen Weizen Kupfer Baumwolle Dollar

raff.
Anfang Januar 14050 15 250 2451 4 820 7 35091. Januar 68 500 68 000 16 690 86224 409007

1. Februar 55 500 62500 12 000 28007 41 450
5. 60 000 66 000 12 225 29 175 42 250
T. 60 750 69 500 11 250 25 720 86 000
15. 43 500 50 000 5 750 13 509 19 50026. 43 000 46 500 7 250 16 569 22 700

Man beagchte den gewaltigen Preisſprung im Januar und dieUnſichexheit, die am Waren artt am Anfang Februar einriß, als
die Valutabewegung zum Stillſtand gekommen war und den all
mählichen, von ſpekukativen Quertreibereien auf einzelnen Ge
bieten unterbrochenen Abſtieg im Laufe des Monats Februar und
man wird erkennen, daß tatſächlich der rapide zunehmenden
Teuerung die Spitze abge rochen iſt. Das iſt immer
hin ein Erfolg, den man nicht unterſchätzen ſoll, wenn man auch
mit Recht verlängen muß, daß nun alle Kreiſe der Warenproduktion,
des Warenhandels, die aus der Ermäßigung d Dollarkurſes und
der Verbilligung der Rohſtoffe ſich ergebenden Konſegoatengen
giehen. Dabei iſt nicht zu verſchweigen, daß eingelne Gebiete des



k.

m

Aarenmarktes dur de Warenknappheit eine etwiſſe Stü
err n iſt zu geraten da zu die war

freien Marktes in die Höhe gehen, nachdem man jeht die Er
öhung des Umlagepreiſes um mehr als das Doppelte
es bisherigen Preiſes beſchloſſen hat. Nicht ſcharf genug kann

23 proteſtiert werden, daß jetzt im Zeichen der größten Not
und des ſchwerſten ar Pro efgrderungen. über deren Begrün-
77 man ß verſchiedener Meinung war, nicht zurüdgeſchraubtn r x igkeit des rigen olkes

n iſt es gerade dieſe, die wir jetzt
Der Reichsbankausweis der letzten Woche

Der Banknoten Umlauf 3 Bionen Mark überſchritten.

Wie der Ausweis der Reichshank vom 23. Februar ergidie Neuinanſpruchnahme der nlagekonten z. Bank in e Weiße
Monatswoche wenn ſie auch nach wie vor außerordentlich hoch
war, doch geringer als in der Vorwoche. Die geſamte Ka pi t al-

e e r e alte auf 4182,7 Milliardeni. 44, illiarden Mar enü illid g v el ne gegenüber 740 Milliarden
echſelbeſtände um 306,7 Milliarden Mark und die ädiskontierten Reichsſchatzanweiſungen um 148,8 viitiardta n deet

wn die Lombardforderungen weiter um 6,5 Milliarden Mart
5 gingen. Von den tie Kreditbeträgen floſſen 124,3

illiarden Mark den fremden Geldern der Van neu zu
deren Beſtand W Tr auf 1289,5 hob. tDie Zunahme Banknotenumlaufs während der Be
richtswoche reicht mit der Summe von 419,7 Milliarden Mark faſt
an die zur letzten Monatsmitte ausgewieſene Höchſtziffer heran.
Mit dieſer neuen Steigerung hat der Umlaufsbetrag 8 Millionen
Mark überſchritten, er belief ſich am 88. Februar auf 8128,5
Milliarden Mark. Der Umlauf an Darlehnskaſſen
räihne r in der gleichen Zeit wieder eine kleine Ein-
chränkung, und zwar um 175,7 Millionen Mark auf 12,8 Milliarden
Mark.

Die Beanſpruchung der Darleh n s8kaſſen des Reichesfo in großem W Die Neuausleihungen a e
er Berichtswoche 74,9 Milliarden Mark, die Summe der ausſtehen

den Darlehen ſtieg damit auf 631,6 Milliarden Mark. Da die
Darlehagtaſſen einen dieſen Zugängen entſprechenden Betrag an
Darlehnska enſcheinen an die Reichsbank abführten, ſo haben ſich
r ſolchen Scheinen unter Verückſichtigung der aus

V uf genommenen Summe um 75,1 Milliauf 668,7 Milliarden Mark vermehrt. Miarden Mart

Der deutſche Außenhandel im Januar.
Nach den vorläufigen Angaben des Statiſtiſchen Reichsamſich der deutſche Außenhandel im gilt

Die Einfuhr ſtieg von 48,8 Millionen Dopvpe ent iDezember auf 47 Willonen Doppelzentner. Die e u hr ging
dagegen von 17,6 Millionen Doppelzentner im Dezember en
13,1 Millionen Doppelszentner zurück. Nun bietet allerdings der
Dezember nur geringe Vergleichsmöglichkeiten, weil ja in ieſemnMonat vor allem die Ausfuhr dar die Aufarbeitung einzelner
Rückſtände künſtlich geſteigert wurde. Das gleiche Verha tnis, Zu
nahme der Einfuhr und Rückgang der Ausfuhr, zeigt ſich aber auch,
wenn man den Januar mit dem Monatsdurchſchnitt des Geſamt
jahres 1922 vergleicht. ginge ahrt wurden im Monatsdurchſchnitt
im Vorjahre 88,2 illionen Doppelzentner, ausgeführt 18,0 Mil
lionen Doppelgentner. Die Verſchiebung des Januarhandels gegen
über dem Monatsdurchſchnitt des Vorjahres 13 vor allem darauf
ſurteyrren daß die Ginfuhr von Siteinkohlen er-

eblich zugen om men hat (10,6 bzw. 18,7 Millionen Doppel-
gentner) und da gleichzeitig deren ſtark zurückgegangen
ift (42 bzw. 0,9 Millionen Doppelgentner).

Auch gegenüber dem Vormonat hat die e vonk Steinkohlen
weiter zugenommen. Ferner ſind mit erheblichen Steigerun-

en zu erwähnen: Braunkohlen, Bau und Nutzhokz,
iſen und Eiſenlegierungen; dagegen iſt die Einfuhr von Oel

früchten und Sämereien und Eiſenerzen nicht unerheblich zurück
gegangen. Auch Lebensmittel wurden im allgemeinen in ver-
mehrtem Maße eingeführt. Vor allem iſt die Zunahme der Ein
fuhr von Roggen (plus 1 Million Doppelzentner) zu erwähnen.
Fertigwaren wurden zen faſt durchweg in geringerer Menge
eingeführt. Hervorzuheben ſind vor allem Textilien und Eiſen
waren, deren Rückgang h zum Teil durch den Einfall in
das Ruhrgebiet verurſacht ſein dürfte.

An dem u der Ausfuhr ſind beſonders beteiligt:
Textilien, Oelkuchen, Bau und Nutzholz, Steinkohlen
und andere Brennmaterialien, Zement, Kali und Eiſenhalbzeug
und faſt ſämtliche Fertigwaren.

Der Milchpreis.
Vom Soziagl demokratiſchen Parlamentsdienſt

wird uns geſchrieben:
Vor wenigen Tagen fand in Berlin eine Beſprechung zwiſchen

dem r Reichsverband, den Spitzenorganiſationen
der Erzeuger und Molkereigenoſſenſchaften, der Milchhändler-
vereinigung und land wirtſchaftlichen Körperſchaften, an deren
Spitze Profeſſor Fehr ſteht, zur Regelung der Frage eines ein
heitlichen Milchpreiſes in Deutſchland ſtatt. Es wurden keine
eigentlichen Beſchlüſſe gefaßt, wohl aber eine Reihe von Anregungen

Jm einzelnen erhöhten ſich die A

Man will vor allem ſtärkere Eigheitlichkoeit bei den ver
chiedenen e zwiſchen den achbarten Erzeuger

gebieten. e ſtarke Verſchiedenheit der Preiſe hat naturgemäßein Abwandern der Milch in vie Gegend höheren i rFolge. Hamburg hat ſ: B. eine andere Relation als erkin

rei eine Urſache der Berliner NMiklch-
rappheit.Nach der Anſi t unterrichteter Stellen dürfte wohl eine An-

aſſuna der Relalion durchführbar ſein, nicht dagegen die Durch
ührung eines einheitlichen Schemas. m Durchſchnitt ſtellt ſich

r e v auf e k. pro dar n müſſener einen etwas höheren Preis zahlen als Land, da ſonſt vieilch auf dem Laute bleibt. ver is gewiſſer Milch
reſah durtondgehiete (Allgäu, Sehr SWlekurert ſo erklärt

ſich aus den ſtarken Verwertungsmöglichteiten und aus dem Um-
ſtande, daß dieſe Gebiete vom Handel überlaufen werden. Dort,
wo die Viehhalter auf Friſchmilchlieferung eingeſtellt ſind, halten
ſich die Preiſe im ganzen niedriger.

Keine preußiſche Sachwert-Anleihe.
Pr ußen beabſichtigte, in nächſter Zeit eine wertbeſtändige

Anle he aufzulegen, die auf einem Sachwert, wie v ali oder
Kohle, beruhen ſollte. Die preußiſche Staatsregierung hat je-
doch nunmehr nach Verhandlungen zwiſchen dem preußiſchen Fi-
nanzminiſter und dem Reichsfinanzminiſter ihre Anleihepkäne vor
läufig zurückgeſtellt zugunſten der vom Reich beabſichtigten Aus-
abe von Goldſchatzanweiſungen, damit nicht durch gleichzeitige
miſſion von Reichs und preußiſchen Staatsanleihen die günſtige

Ausſicht der Reichsanleihe beeinträchtigen werde. Wieweit dabei
die Hochfinanz, d. h. unſere Großbanken, auf Preußen einen Druck
ausgeübt haben, bleibt noch näher zu unterſuchen.

Deviſenkurſe.
Heute 2, 3.23

Mark (Weld) Mark (Geid)
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Gewerkſchaftsbewegung.
Ausſchußſitzung des ADGB.

Das Bankunternehmen der Gewerkſchaften.
Die kürglich abgehaltene fünfte Ausſchußſitzung des ADGV. be
ſnſtigte ſich mit der Beſetzung des Ruhrgebietes und mit ver
ſchiedenen Maßnahmen zur Unterſtützung der durch dieſe ge
ſchädigten Arbeiterſchaft. Aus der ſehr eingehenden Ausſprache
ging hervor, daß die Mehrheit des Ausſchuſſes mit der Tätigkeit
des Bundesvorſtändes einverſtanden war. Die vom Metallarbeiter-
verband unternommene Sonderunterſtützungsaktion wurde ver
urteilt, desgleichen die der Berliner Gewerkſchaftskommiſſion.
Ferner wandten ſich zahlreiche Redner gegen die ohne Rückſprache
mit dem Bundesvorſtand in Deutſchland unternommene Vortrags-
reiſe des Sekretärs vom Jnternationalen Gewerk-ſchaftsbund. Der Bundesvorſtand wurde beauftragt, in Verhand
lungen darüber mit dem Sekretariat des Jnternationalen Ge
werkſchaftsbundes zu treten.

Sodann wurde über den wilden Streik in der Badiſchen Anlin
und Sodafabrik in Ludwigshafen verhandelt. Von Vertretern des
Fabrikarbeiterverbandes wurde betont, daß es ſehr wohl möglich

wäre, die wegen der Teilnahme in dem kommuniſtiſchen
Betriebsrätekongreß Entlaſſenen wieber in den Betrieb hinein-
zubringen, daß der Streik aber eigentlich nur dazu benutzt werden
ſollte, dem den nachträglich zu etwas von der Bedeutung in
den Augen der Arbeiterſchaft zu verhelfen, die ſeine Veranſtalter
ihm verleihen wollten und die er trotz all ihren Anſtrengungen
nicht erhielt. Gewünſcht wurde, daß die Arbeiter, die mit der-
artigen wilden Streiks nicht einverſtanden ſind, ſolchen gewalt-
tätigen Minderheiten, wie ſie in dieſem Streik auftraten, mehr
Widerſtand leiften möchten. Nach gründlicher Ausſprache wurde
gegen vier Stimmen folgende Entſchließung angenommen:

„Es kann nicht gebilligt werden, daß bei einem wilden, ohne
Zuſtimmung der verantwortlichen Gewerkſchaftsleitung oder
ar gegen deren ordnungsmäßige Entſcheidung eingeleiteten
treik Unterſtützung gegahlt wird. Die vom VBundesausſchuß

im September 1922 auf Grund der Ermächtigung des Leipziger
Gewerkſchaftskongreſſes beſchloſſenen Streikregeln haben den
Zweck, unorganiſierte Streiks, die immer zum Nachteil der

rbeiterſchaft auslaufen müſſen, zu verhindern. Der Bundes-ausſchuß bedauert, d bei dem wilden Streik in Ludwigshafen

von einzelnen Verbänden nicht nach den Bundesregeln gehandelt
worden iſt.“

Zur Verhandlung über den folgenden Punkt der Tages-
ordnung: „Die Finanzlage der Gewerktſchaften“, waren auch die
Kaſſierer der Verbände geladen. Es handelte ſich hauptſächlich
um Sicherung des Vermögens der Verbände gegen weitere Ent-
wertung. Jn Verbindung hiermit wurde über die baldige

Hallſſches Kunſtleben.
Paul Gurk: „Frantzius“.
Uraufführung im Stadttheater.

„Eine BeamtenTragödie in ſieben Bildern“ nennt Paul Gurk
das Stück, das die Jntendanz des Stadttheaters geſtern abend
herausbrachte. Vor jeder weiteren Aeußerung muß geſagt werden,
daß Paul Gurk ſein Leben als Magiſtratsſekretär friſtet, alſo auch
„wie unter einer Glasplatte lebt“. Den Dichter, der ſelbſt
wenn er, wie Gurk, an die dreißig Stücke ſchreibt gang ſeinen
Aufgaben zu leben vermag, gibt es in unſerer Zeit eben noch
weniger als in den anderen troſtloſen Zeiten. Viele Dichter
werden Journaliſten und leben dann auf der Glasplatte. Das
ſind die wenigſten und nicht die ſchlechteſten die den M
aufbringen, einen ganz einfachen, unrepräſentablen und innen
wenig verpflichtenden Brotberuf zu haben. Es gibt aber auch ge
leſene Schriftſteller, die heute am Anhalter Bahnhof in Berlin
Würſtchen verkaufen. Gurk hat alſo die aingünſrigſten Vor-
bedingungen für ein Schaffen an größeren Werken nicht. Allein
das Martyrium des empfindſamen Menſchen in dem Dienſt, der
„die Allgemeinheit nicht unter Spezialgefühlen leiden laſſen will,
ebnet zu leicht den Weg von der Aktion zur Paſſion. n

Nur mit der Kenntnis der Lebensverhältniſſe Gurks läßt ſich
das Stück verſtehen. Der Dichter tut in der „Tragödie“ nichts an
deres, als ſeine Gefühle, die aus der Enge der Amtosſtube an die
Pulſe des Lebens drängen, mit verteilten Rollen auftreten und
reden zu laſſen. Dem Stück fehlen dynamiſche Kräfte. Frantzius,
der kleine Beamte, entſchließt ſich nicht er wird zu ſeinen wenigen
Handlungen vom Schickſal ſo lange getreten bis i kein v
mehr bleibt. Nur einmal kommt in das Leben deſſen, der alles nur
halb tut, aber gang leidet, ein Moment das die Prämiſſen zu
dramatiſcher Entwicklung zu geben geeignei ware. W er
hält durch das Auftreten des Stromers Fridolin „harm v
nicht penſionsberechtigt T. einen Anſtoß zur Bewegung und faf
gleichzeitig durch die Kenntnis von der Schwongerſchaft er
mit der er ſeine unglückliche Ehe brach einen len t ſt
gleichen Richtung. Aber in Bewegung kommt er nicht. J

meint nicht die Befreiungs ſoweit,“ ſenfzt der Gequälte, aber er t rigſondern das völlige Verkricchen. Der Sechsnndvierzigjährige, der
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Die furchtbare Kriſe in der Tabakinduſtrie.
Die gegenwärtige

ſonders auf der Tabakinduſtrie. Jhre Arbeiter und Arbeiterinnen
lind ich in einer verzweifelten Lage, da die Kurzarbeit und
ie Arbeitsloſigleit einen nie geahnten Umfang angenommen
haben. In der Juli 1022 bis Januar 1928 der

rozentſatz der Arbeitsl xgonet auf s 100 Witz des
eutſchen Tabakarbeiter von 2,58 auf der der

Kurzarbeiter von 4,70 anf 44,97, ſo daß alſo von je 100 Mitgliedern
des Verbandes im Januar 1 68,66 entweder nur beſch
oder überhaupt nicht arbeiten könnten. Gegenüber dem Juli ba
bedeutet das eine Steigerung von 6168. Die Urſ dieſer
zigſigen Arbeitsloſigkeit liegen zum Teil in der ſtarken Belaſtung
der Tabake und der Tabakfaäbrikate durch Zölle und Steuern, zum
andern in dem durch die ſchlechte wirtſchaftliche Lage hervor
gerufenen Rückgang des Konſums. Das Tabakfſteuergeſetz ſchreibt
in Vorausſicht der durch ſeine Wirkſamkeit entſtehenden Arbeits
loſigkeit vor, daß die mehr als ein Jahr im Tabakgewerbe be
ſchäftigten Arbeitnehmer, die nachweisbar infolge des Geſetzesinnerhalb der näch ten drei Jahre nach ſeinem Jn
krafttreten arbeitslos oder ſonſt irgendwie geſchädigt werden,
Unterſtützungen bis zu einem Jahre aus der Reichs
kaſſe erhalten. Jm Falle der Arbeitsloſigkeit darf die Unter-
ſtützung nicht weniger gale drei Viertel des verlorenen Arbeits-
einkommens betragen. Das Geſetz iſt am 1. April 1920 in Kraft
getreten, ſo daß der Anſpruch auf Unterſtützung nur noch für die
jenigen beſteht, die bis zum 31. März 1923 arbeitéelos oder
ſonſt geſchädigt werden und noch nicht bis zu einem Jahre Unter
ſtützung erhalten haben. Um eine weitere Verelendung der Tabak
arbeiter zu verhindern, muß alſo eine Aenderung des W 91 herbei-
geführt werden, der die Unterſtützungsfrage regelt. Die Gel
tungsdauer dieſes Paragraphen muß auf vier Jahre ausgedehnt
und die Unterſtützung nicht ein, ſondern zwei Jahre gezahlt wer
den. Außerdem aber wäre zu erwägen, ob nicht durch ein anderes
Tabakſteuerſhſtem die Arbeitsloſigkeit in der Tabakinduſtrie ein
geſchränkt werden kann.

Konflikt auch in der chemiſchen Induſtri
Der „Vorwärts“ vom Freitagabend meldet: Jn der chemiſchen

Induſtrie ſind die Lohnver handlungen am W. Februar geſcheit-
tert. Genau wie in der Metall- und Holzindnſtrie erklärten die
Unternehmer, daß keine Veranlaſſung vorläge, weitere Lohn-
erhöhungen eintreten zu laſſen. Der Dollarſtand ſei ſtabil, dieKaufrraft der Mark bedeutend geſtiegen, die Lebensmittelpreiſe
ſeien herabgegangen, eine allgemeine Verbilligung aller anderen
Bedarfsartikel ſei eingetreten reſp. in den nächſten Tagen beſtimmt
u erwarten. Wenn die Unternehmer aus Gründen, die in der

Ruhrbeſetzung zu ſuchen ſeien, für den Betriebsarbeiter in Fach
gruppe II bei den letzten Lohnverhandlungen 1220 Mk. bewilligt
hätten, ſo könnten jetzt weitere Zulagen nicht gemacht werden. Eine
weitere Erhöhung der Löhne ſei auch abzulehnen, um die Be
ſtrebungen der Regierung nicht zu ſtören! Die Unter-
nehmer erklärten ſich aber bereit, die jetzt beſtehenden
Löhne auf weitere 14 Tage feſtzulegen, und wünſchten, daß
zu dieſem eine kleinere paritätiſche Kommiſſion verhandeln
ſoll. Das kehnte die Verhandlungslommiſſion des Verbandes der
Fabrikarbeiter als zwecklos ab, da ſie guf dem Standpunkt ſteht,
daß die zurzeit in Berlin gezahlten Löhne gegenüber den Löhnen
der chemiſchen Jnduſtrie in anderen Sektionen viel zu niedrig ſeien.
Die Schlichtungsinſtanzen ſind angerufen.

Ein neuer ſſchechiſcher Bauarbeiterverbdand
Jm November 1922 gelang es den Kommuniſten im tſchechiſchen

Zentralverband der Bauarbeiter in Prag, die Mehrheit zu erobern
und den Beſchluß faſſen zu laſſen, der Roten Gewerkſchaftsinter-

hielt dann eine Sonderkonſerenz ab und beſchloß die Gründung
eines neuen Verbandes. Die Gründungsverſammlung fand am
28. Januar 1928 in Prag ſtatt. Der neue „Verhand der bau-
gewerblichen und keramiſchen Arbeiterſchaft“ umfaßt jene Gruppen
des Zentralverbandes der Bauarbeiter, die die kommuniſtiſche Ge
werkſchaftstaktik ablehnen und hat jetzt ſchon eine ziemlich große
Mitgliedſchaft zu verzeichnen. Auf der Verſammlung wurde her
vorgehoben, daß die neue Organiſation freundſchaftliche Verbin
dungen mit allen Organiſativnen unterhalten will und wurde der
Verbandsvorſtand beauftragt, mit allen tſchechiſchen und deutſchen
Gewerkſchaften, die für das Bau und die Nebengewerbe in Frage
tommen, zu dieſem Zweckezin Verbindung zu treten.

Jubiäum des Däniſchen Gewerkſchaftsbundes.
Am 3. Januar 1898 beſchloſſen 405 Gewerkſchaftsvertreter ihr

einzelnen Verbände zu einem Bund zu vereinigen, der demnach
jetzt auf eine 2öjährige erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken kann.
Mit 50 039 Mitgliedern gegründet, iſt dieſe Zahl heute auf 242 545
geſtiegen, ein Beweis, daß die Arbeiter in dem kleinen Dänemark
den Wert der Zuſammengehörigkeit zu ſchätzen wiſſen.

Drohender Zeitungsſtreik in Köln. Die Buchdrucker find mit
den Lohnerhöhungen für die erſte Hälfte des Monats März nicht
einverſtanden. In der „Kölniſchen Zeitung“ ſind bereits Teilſtreiks
zum Ausbruch gekommen.

Jahrzehnte der Qual an der Seite ſeiner leidenden, ihn haßvoll
belauernden Frau, in der Knechtſchaft der Amtsſtube und über der

ron der nächtlichen Nebenarbeit verkeucht und zuletzt ein ſchmales
Hlück im Dunkel des Kinos an Martas Seite geſucht hat, endet

des Mädchens und ſein Leben durch Gift, nachdem ihn eine aus
ſeiner Entſchlußloſigkeit aufſchießende Verzweiflung zum Mörder
an ſeiner Frau werden ließen. Alle leben und ſterben mit dem
Schrei nach heißer Erfüllung. Und dennoch gibt alles kein Drama,
ſondern nicht mehr als eine Leidensgeſchichte in ſieben Stationen.

Sie iſt möglicherweiſe das, was der primitive Menſch „lIebens-
wahr“ nennt. Als Bühnenwerk fehlt ihr die notwendigſte Ge-
ſtaltung. Das Beſte daran iſt die großartige, wenn auch nicht
immer neue Perſiflage der organiſierten Unordnung in Frantzius'
und unſerer Welt. Frantzius' Erhebung zum Helden iſt der weſent
lichſte Mißgriff des Dichters. Da ſitzt nämlich noch ein „Kollege
Erlmeier“ in der Amtsſtube herum (neben Frantzius und dem
Stromer hat der den Hauptanteil des Dichters am Leben mit-
bekommen) der ſchreibt Stücke und haut denen eine herunter, die
ihm die Wahrheit ſagen. Aus dem hätte Gurk, mehr machen ſollen
als eine Epiſodenfigur. Damit hätte er andere Probleme aufrollen
können als mit Frantzius' Familienkram. Freilich liegt darin
Plan, zu zeigen, wie die Menſchen ihr kleines Leben erſt opfern
müſſen, um es zu erhalten, und obendrein noch das große, kaum
daß ſie es ſahen, an ihnen vorbeihuſcht. Aber das lohnt ſich und
rührt die Herrſchaften vom Ring nicht mehr, wenn es der Dichter
eben nicht macht wie „Kollege Erlmeier“. Nicht Wahrheiten auf-
ſpießen und ausſtellen, ſondern mit Wahrheiten dreinſchlagen!

Voll ſichtbar trägt auch das Stück, wie faſt alle der jüngſten
Zeit, das Stigma unſerer Zeit: Tatlofſigkeit vor lauter Grfülltſein
mit Leiden. Es ſcheint nicht, daß darin bald eine Wendung ein-
treten wird. Die Grundeinſtellung des Menſchen von heute iſt ein
Miſchgefühl von Reſignation und Indignation. Erſt der un
bedinge aktiviſtiſche Menſch, der die Erlöſung nicht durch
Leiden, ſondern durch Tat in ganz neuer Richtung
ſucht, wird das Drama der Zukunft ſchaffen.

ie Darſtellung brachte ausnahmslos ſtarke Leiſtungen. Viel-leicht war das ünzel als Frantzius ſeiner Neigung folgend

ein wenig zuviel Sinnierer. Dennoch, oder gerade dadurch,
ging nichts verloren von dem, das der Dichter gewollt hat. Weit
veſſer denn ſonſt war Halka Heller als Frau Frantzins, ſtark im
Aufſchrei des Leidens wie der Niedertracht. Alfred Haller gab

ſeinen Fridolin gut dort, wo er die Verheißung des Lebens iſt,
onſt aber zu künſtlich gedreht. Schließlich hat auch Charlotte
Jahn, beengt von der Luft im Stück, ihre Rolle zuviel gelitten
als gelebt, um farbvoller ſein zu können. Aber ſie war voll Wahr
heit das Mädchen der Arbeit. Fritz Henſel als Kollege Erl-
meier, Otto Tiedemann als Arbeiter Fiſcher, Wolfgang
Herrmann als Sohn des Frantzius, Franz Blietz als Bu
reauvorſteher, Walter Henneberg als Papierbogengewächs
Hagemann, Emanuel vom Weber als Bureaudiener, Robert
Förſt er als Arzt, Hermine Ziegler als Portiersfrau Thür-
ling und Albert Walter als Conferencier in einem Kino gaben
ſich in Ausſchöpfung aller Möglichkeiten, die auf gute Vorbereitun
der Aufführung durch Alfred Durra hindeuntete. Da das Slü
mehr dem Blättern in einem Vilderbuch, als der Aufführung von
Akten gleicht, halten wir das Enden der Szenen durch Verdunke-
lung vor dem Fallen des Vorhanges für glücklich.

Mehr als einen ſtarken Achtungserfolg hatte Paul Gurk
(weniger bei dem Stück, als bei dem Publikum das Haus war
keineswegs ausverkauft) wohl kaum erwartet. Anweſend war der
Dichter nicht. Frantzjus entſchuldigt ſich bei ſeinem Vorſteher um
der aus ſeinem Ende enkſtehenden Dienſtverſäumnis willen „wegen
Todesfalles“. Es würde einen ſchlechten Eindruck mathen,
wollte Gurk ſich bei ſeinem Vorgefetzten wegen Lebenusfalles
entſchuldigen. Das ſind ja eben die Spezialgefühle

Hermann I,ange.

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute, Sonnabend, abend
714,. Uhr wird „Der Waffenſchmied“ von Lortzing gegeben. Sonn
tag vormittag 11 Uhr Momgenfeier zum Beſten der Ruhrſpende;
abends 715 Uhr „Die Gezeichneten“, Oper von Franz Schreker.
Montag und Donnerstag 752 Uhr „Der politiſche Kannegießer“.
Dienstag „Frantzius“. Mittwoch „Die Zanberflöte“. reiteg
Erſtaufſührung „Die tote Stadt“, Oper von Korngold. Sonn
abend „Peer Gynt“. Der Vorverkauf beginnt am Monkag
vormittag 10 Uhr.

Jm Thalia-Theater wird Sonntag abend 712 Uhr der Schwank
„Der ungetreue Eckehart“ von Hans Sturm gegeben. Karten eine
halbe Sinnde vor Beginn an der Kaſſe des Thalia- Theaters.

Bruno Taut, der eine Profeſſur in Argentinien erhielt, wird
vor ſeiner Abreiſe vorausſichtlich noch in Halle ſprechen.

elts heſchlogenen Bankn n en Der

ſchwierige Wirtſchaftslage laſtet ganz be

nationale in Moskan beizutreten. Die Minderheit des Verbandes

a
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Halle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Halle Saale), Harz 42144.
Hintergebäude, 2 Treppen Fernruf 1029

Barteigenofſen: Die Aufklärung der
auen iſt zwingende Notwendigkeit.
ringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

Ortsverein Halle. Montag, 5. März,
abends 7 Uhr, im Bureau der Genoſſen
2areb u Erweiterte Vorſtands

tzung. Erſcheinen iſt unbedingt no wendig.
Jm Verdhinderungsſalle haben di Bezirks
ſührer geeignete Bertretung zu entſenden.
Preßkommlssion. Montag abend,

Il 7 Uhr, in derExpedetion Sitzung.
Jung ſozialiſten. Dienstag den 6. März,

Jugendgeim (Weidenplan): Vortrag
des G noſſen Stengel „Fichte und der
Cozialistus“.

SAJ. Sonntag vormittag, *10 Uhr,
auch dei regneriſchen Wetter Probe der
Volkstänze, Gr. Brunnenſtr. 51a, bei
Genoſſe Gerlach. Rachmittaes Uhr,
im Guitemplerheirn. Weidenplan Probe
von „Spielmanns Schuld“. Alle Genoſſen
müſſen zu beiden Proben undedingt er-
ſche nen.

Gruppe Süd: Sonntag abend, 6 Uhr
Funktionär ſitzung beim Genoſſen A. Rie
mann. Poſadowskyſt:. 13. Erſcheinen aller
Junktionäre iſt Pflicht. Anſchließend
Neſtavend. Begmn Uhr. Erſcheinen
aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt Pflicht.

Stadt Theater.
Sonntag vorm. Il Vhr:

Morxenteier
zu Gunsten der

Ruhrspende.
Sendiag, abends 72, Uhr.

Die Gezeichneten

Rontag, edends 7 Vhr:

Der politische
Kannegiesser

Thalia- Theater.
Sorriag, abends T Vhr:

Der ungetreue
kckehart

fred. landerer.

Auberdem:

9 Künstler
von Raf. 8267

„Schultheiss',

Sonntag. 4 UhrKonzert 5-Uhr- Tee
Donnerst. intim. Adend

Ammendorf. a e inagſich am Sonntag, dem
4. März. an der Agitationstour nach
Bruckdo' f beteiligen, treffen ſich um 10
Uhr am Baggerbetrieb in Radewell an der
Straß nach Bruckdorf. Hahlreiches Er
ſcheinen iſt erwünſcht.

Am Dien-tag. dem 6. März. findet
die orgtsverſammlung des Ortsvereins
um 8 Uhr in ver Warte, Halliſcheſtraße,
ſtait 1. Vortrag des Genoſſen Peters über
Kommung 'politik. 2. Vereinsangelegen-
heiten. Die Frauen ſind mitzubringen.
6 Bku nu onntag, den 4. März,ro y nachm. 3 Uhr. im Gaſthof
Ohme Oeffentl. Verſammlung. Reichs
tagsabgeordnete T arie Wackwitz Weißen-

Saal u. Vereionszimmer.

Sonntag, 4. Märrz,
nachm. 4 Uor:-

Großes Konzert

vom Steuer-Oreh.
Ltg.: Obermusik-
mstr. Karl Steuer.
Abends 7 Uhr
Grober Ball

Erstklass. Musik.
Volles Orchester.

fels ſpricht über die allgemeine politiſche
Lage Sämtliche Genoſſen werden gebeten,
rege zu agitieren.
M h Sonntag, den 4. März, abds.ein. i Uhr, im Lokal Gute
Quelle“: Mitaligterverſammlung. Voll
zähliges u. pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

r kl den Sonntag den 4. März,ran e nachmittags 3 e Uhr, im
Gaſthof Böhme Mitgliederverfammlung.
Vorſtandswahlen. Jn Andbetracht der
wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen
aller Mitalieder, insbeſondere aller Frauen
unbedingt erforderlich.
Fri d rsdorf Sonnvabend. den 3. März,e e abends 8 Uhr, im Gaſt
aus „Zum Sterr“: Monatsverſammlung.
Es iſt Pflicht eines jeden Genoſſen, zu
erſcheinen.

g z xüort Jungſeozialiſten.e r rn Sonnabend, den
3. März, avends 7 Uhr, bei Dörge (Bedra):
General-Verſammluno. Vollzähliges Er
ſcheinen iſt notwendig. Gäſte ſind ein
zuſühren. Muſikinſtrumente mitbringen.

h Die Leſer des „Volks-Dürren erg. blattes“ werden umſtände-

halber gebeten, die Zeitung vorläufig bei
Genuſſen Pöhland. Porbitz, Merſeburger
Straße 2. ſelbſt abzuholen, bis ander
weitige Regelung r'olot iſt.

Sonntag f üh. 10 Uhr, im Gradier
werk: Wichtige Sitzung.

[Vereinsanzeiger]
III
burg. Dienstag. den 6. März, abends
T Uhr. in der Aula der Mittelſchule am
Schu platz Mitgliede verſammlung. Die
Wichtigkit der Tagesoronunga erfordert
das Erſcheinen aller Kollegen. Mitglied s
buch iſt mit zubringen. Die Vereinsleitung.

Einlaß 6 Uhr, Anfang 7 Uhr.
Der Bildungsaus

e a h h Ah h Ah Ateh S Ah
Huusfrunen!

schuss.
eeeeneeeeh

eichäften welche
bei uns inſerierer.

Elsenmödelabrix Subl (Th.)

Floſfe

Umständehalver
ist Sonnabend, d.
10. März der grote
Sasi frei geword

Trauring Zentrale

Leipziger Straße 1.
gegenüder von

Droge ie Helmbold

Eigene Fadrikation,
dah. Bezugs-
quelle Werkſtatt mit

elektr. Betrieb.

R. Vos s
Gold und Juwelen-

Fabrikan 3189
Gramwophon- Platten

r 5 alte neue u. Bruch

zu döchsl. Preis. Kauf

H. Müller
Gr. Märkerstr. 3.

eipsiser Str. i

kommt. Er iſt geſundheitlich

Die Praxis
beſtätigt dies

od. Theater.

Härz Gattpiele:

la la ind

AMerseburg. Straße 10.

Backen und Einmachen.

Die Hausfrau

Die Wiſſenſchaft
erklärt: Süßſtoff kann Zucker vorteilhaft überall
da erſetzen, wo er als Süßgewürz in Frage

frei. Auch der ſchwächſte Magen verträgt ihn.

Richtig d. h. ſparſam, nur
nach Geſchmack verwendet. werden mit Süß-
ſtoff immer die beſten Erfolge erzielt. Er
eignet ſich ſowohl zum Süßen von Getränken,
wie Kaffer, Tee uſw. als auch zum Kochen

ſpart Geld, wenn ſie teuren
Süßſtoff erſetzt oder ihn damit ſtreckt.

Kann mitgekocht werden.

Erhältlich in Kolonialwaren Drogeu-
handlungen und Apotheken. 8269

Se haben le Garantte der Echthoit,
Besonderen Vorteil bietet dis große Flasche Nr. 6, aus der Sie hr kleines MAGGI-
Fläsohchen selbst wieder füllen können.
verschluß unversehrt ist.

völlig einwand-

Zucker durch

7m=R m
Volkspaork

Heute Sonnabend
und morgen Sonntag:

Konzert und Ball.
e 275

m

e3 Könige
Honat Härz: Attraktlons- Programm.

Künstler erster Varietéebühnen.
Caurzes Gastspiel des dexanuten F ilmschausptelers

Georg Tornell.
Trotz der riesigen Unkosten billige

Eintrittspreise, 3268Wochentags Herren 200, Damen 300 MK.

J Herren- Stoffe ſſf Anräge,

Schlüpfer und Kostüme
finden Sie in großer Auswahl

zu billigſten Preiſen bei

10H. HEUN
Halle g. S, VRaffinerieſtr. 42.

Anfertigung feiner Maßkonfektion
Billigſte Berechnungl 8272

zahlt kusserst hohe Preise
Holl. Fellhandiung G. m. d. H.
Sophienstr. 40 Fernspr. 3468

3256

Wolle

Nummer
Holzpantoffein à e rPantoffel hölzernenKartoffelflocken nur prima Ware Verkaufspreis 200 Mk. Porto 40,

Anbteee Mret e ennr-t Volkchlatt-Buchhancung
billig bei 83192 Gtto Fricke, Pautofter-fahrit nur Gr. Ulrichstraße 27.

Gebr. Wege, Hanne. Nur Kleine Ulrichſtr. 9 (Hoh Bimuninrmmnnnmennmm
Schillerſtraße 1.

Fchokolſaden
Zzuckerwaren usw.

Kaufen Wiederverkäufer am bill gſten bei

Bachran Co.,
Markt G (gegenüber Börie). 3258

wenn Sie MAGGI* Würze in
Originalflaschen kaufen.

Man achte darauf, daß der Plomben-
3270

5Ahſn
2264

d h. sauerstoffhaltige
Seifenpulv zerstören
die Wàäsche. Nehmen

Xonfirmanden- und erren-

Anzüge
CMGEEEEEEIärbeiter- Bekleidung Zum bevorstehenden 40. Todestag

enpfiehlt zu günſtigen Preiſen S von Karl r erscheint aut Ver-
g S anlassung es ParteivorstandesResel's Moraßs rderoben z eine m lietdruek Mustrrerte

Etagen-Geschäft Gr. Märkerstr 22. I. z RWaren werden zurückgehängt 11 arX aJ Gekaufte

Gummimäntel

Sie daher nur
sauerstoffreies
Seifenpulver

Schneekönle

TGGGGGGu

Holzpantoffeln werden repariert.

D. D. Kedächinis-

Prozent verzinſt.

Merseburg
für Merſeburg und Umgegend 3 fr ur Aonrirmatten!Fonntag, den 11. März 1923, nachm. 2Uhr,

in Merſeburg im Reſtaurant Funkensurg IIIGeherglverſommlung Für Mädchen: Für Knaben:

Tagesordnungx Ha taheede igt Frinzeßröcke W. u. bunte Taghemden
u 85. Aenderung des es 9, 10 und 33. des Aemden dberhemden

e uhpoe“ rböhung des Geſchülts- Feinkleider Einsatzhemden
i hecherean Akhhes ünteriillen Kragen

es atutsZatlreiches Erſcheinen der Mitglieder Schürzen Schliy e
erwartet Der Anſtzletereg Leibchen u. Korsetts Kosenträger
An dex Teunrerr r Strümpfe Unterhosen

mee erſammlunſind nur Mitelieder berechtigt. t Kandschuhe Socken
Legitimationskarte legitimiert. Zänder Xandschuhe

Die Verzinſung der Einlagen in unſere Wäschestickereien Taschentücher
Sparkaſſe beträgt zurzeit

6 Prozent bei ſechsmonatiger Kündigung, D/2 „zwölfmonatiger

Alle übrigen Einlagen werden mit 4, 9 53273

Sämtliche dazu gehörigen Zutaten, schwarze und

Wildwaren u. ar
Höbere Prehve

für alle Sorten
felle, Häute

v. Alle 3261

Fellhändlern
Ausnahmepreiſe

behr. Dapglowit

Fellzurichterer
Fiſcherplan 2

Netullhette
Stohlmatratzen, Kin-
derbett. dir. an Priv.,
Kat. 27 E frei. 8254

Aben Almetale,
sämtliche Rohprodukte.

Adolk Beer, Halle
Kufschgasse 2, Häbe Aer Markt

Cröllwitz, Talstraße 26

Kaufe s167

Trotz Dollarsturz
3280 zahle ich hohe Preise tür:

Gold-, Silher-, Plann- Bruch
und Gegenstände, Brillanten,
Zohngehisse, auch einzelne Zähne

Eäelmetallscumelze V. Heeringen

Hersehburg, deleruhbe 7.
Ausweis vortegen! Vohjäbrigkelt Bedingung

fardige Tressen, Knöpfe, Gürtel usw.

Sonderab teilung
für Aufzeichnungen u. Sticken

auf Kleider, Zlusen und andarbeiten

Fernruf 2276

Annabmestellen:

Halle, Parkstraße 7

Frauenha ars
aueh in den kleinsten Mengen kauten

Halle a. S.. Beesener Str. 38. Tel. 1317.

Tel. 464

Roffmann
Gegr. 1846Inh. Z. Taitza

en Markt 9 Merseburg ſfarkt 19
C Aufkäufer in jedem Ort gesaeht! J r 3278

Vorm. Geh. Med. Rat Dr. Schroeders Heil-
institut für 3253

Serdlectsleiden. zex. Schwäche

Haut- und Beinleidenz Künstl.
Höhensonne, Blutuntersuehung.
Halle, Gr. Ulrichstraße 54, I. r. Tel. 6497.
Sprech tägl. 10-1 u. 247, auß. Mittw. p.

für Anzüge,
Kostüme

Raglan, Cutaway
gute Qualit.), noch
preiswert zu verkauf
Alter Markt 4
3 Trepoen rechts

Eingang Kutſchaaſſe.

Sonnab. Sonnt. 10--1. Getr. Warteränm.

Vogel“s Enkautz- Zentrae
Land wehrſtr. 20 (1 Min. v. Bahnhvof)

ſauft zu höchſten Zagesprelſen 06
kelle, Wolle, Säche und Robhaare.

Tausche Wolle gegen Strickwolle.

Volkshlatt-

Empfeblenswerte
Bücher:

F. J. Gumbel
Ver Iahrevoiſiseh Morn

klappe ben

buchdandlung

eue Frünſanrsmäntei
Kostüme, Röcke, giusen

zu noch ſehr günſtigen Preiſen in großer Auswahl bei 3279

Otto Dobkowitz, Mersehureg
e

Be
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halle und Saalkreis.

De ungeſetzliche Stadtanleihe.
Wo beiden aie Steuerrüctrahlungen Jahrestag einer
ung W anf heimlichen Zwangsanleihe.

in unſerer wenig gemütvollen Zeit gibt es noch Menſchen,die mit Vorliebe Jahrestage wichtiger und nichtiger rege
feiern. Wir möchten uns heute ausnahmsweiſe auch einmal auf
die Seite der Freunde von Jubiläen ſchlagen; nicht gerade der
Jubilariſten aus Beruf, aber doch derjenigen, denen eine ſchöne
Jubelfeier oder eine erhabene Gedenkſtimmung aus beſonderem
Anlaß mal ſo richtig und ohne Hemmung von der Seele geht.
Nicht etwa, daß wir aus dem Anlaß, der uns zum Gedenken
W a Seine aufgelegt wären o, nein! aber
er An elbſt erſcheint uns hinreichend wichtig, i 8T ihn Amen chend wichtig, irgend etwas
Wir leben nunmehr im Lengmond März. Jm Lenzmond März

des verfloſſenen Jahres eröffnete das Finanzamt den
am meiſten geſchröpften Steuerzahlern, daß ſie ihre im Jahre
1921 zu Unrecht eingezogenen Papiermark „demnächſt“ du r ch
die ſtädtiſche Steuerkaſſe zurückerhalten wür-
den. Heute wiſſen die Steuerzahler, an welche die Verheißung er
ging (und es waren ihrer ebenſoviele wie Papiermark, die ſie
zurückempfangen ſollten), daß der demnächſtige große Augenblick
noch nicht ei n getreten iſt. Zahlreiche Steuerzahler haben

obwohl ihre finanzielle Verpflichtung durch die zehnprozentige
ſo er abgegolten e iſt längſt wieder eine Auf
orderung zur neuen Steuererklärung für das Jahr

1822 erhalten. Jhr Guthaben aus der r r
Jahr 1921 aber empfangen ſie immer noch nicht, wie wir in der
„Volksblatt“ Nummer vom 30. Januar ſchon mitzuteilen Ge-
legenheit nehmen mußten. Trotz der öffentlichen Feſtſtellung iſt
nichts erfolgt. Die durch die Schuld der amtlichen Stellen
und zum Schaden der noch dazu am geringſten bemittelten
Steuerzahler inzwiſchen hundertfach entwerteten Mark haben ſich
noch immer nicht eingefunden. Auch eine Erklärung der Behörden
nicht. Aber der erſte Jahrestag der Anerkennung jener Guthaben
durch den Steuerbeſcheid iſt da. Und den wollen wir mit einer
notwendigen Betrachtung feiern!

Wir ſind trotz der Feſtfreude nicht müßig geweſen und haben
ermittelt, daß die Angelegenheit bei den Finan zbehörden die
Amtsqual überſtanden zu haben und jetzt bei der ſtädtiſchen
Steuerkaſſe dem zweiten Jahrestag entgegenzuſtäuben ſcheint.
Jedenfalls ſteht feſt, daß die ſtädtiſche Steuerkaſſe an
gewieſen iſt „die überſchießenden Beträge auszuzahlen. Die
wartenden Empfänger der Beträge, die ihnen einſt rückſichtslos
vom Munde weg abgezogen wurden, ſind jetzt alſo glückliche Jn
haber einer ungeſetzlichen, unverzinslichen genauer
geſprochen: negativ verzinslichen Stadtanlkleihe,
die die Kommune auf ungemein bequeme Weiſe (z wei Schwierig
keiten gleichzeitig aus dem Wege gehend) aufgenommen hat, ohne
die Gefahr, ſie durch das automatiſch wirkende Mittel der Aus
loſung allmählich tilgen zu müſſen. Dieſe Art der Zwangsanleihe,
um die es ſich der Sache nach wirklich handelt, zeichnet ſich vor der bor allem durch die unſozialſte Sene eine

nleihe überhaupt nur haben kann. Und das iſt der dritte Vor
teil der merkwürdigen Finanztransaktion für die Schuldnerin:
ſte hat keinen Aerger mit dem Beſitz, der in Angelegenheiten frem
den Vorteils nicht beſonders willfährig iſt. Eine Anleihe, die ſo
die Aermſten der Armen, die Arbeitenden, die kaum noch ihr Brot
verdienen und zwar nur ſiel zwangsweiſe heranzieht,
würde die Zuſtimmung auch der rückſtändigſten Volksvertretung
kaum finden. Ein Grund mehr, daß auch noch andere als wir
nach einem Jahr deſſen gedenken, was längſt notwendig
geweſen iſt und was nun werden foll.

Daß die ſtädtiſche Steuerkaſſe die noch aus dem Jahre 1921
fälligen Steuern bisher ebenſowenig einzog, wie ſie welche zurück
zahlte, vergrößert ihre Schuld nur, weil darin der Sache nach
eine Begünſtigung derjenigen liegt, die ihre ſteuerliche Verpflich-
tung aus einer zwei Jahre zurückliegenden Zeit noch
nicht oder nicht voll erfüllt haben.

Parteinachrichten.
Die Mitgliederverſammlung

des Ortsvereins Halle für Monat März findet beſonderer Um
ſtände halber bereits am

Mittwoch,
dem 7. März, abends 71 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Oberbürger-
meiſter Genoſſe Hermann Beim s (Magdeburg) ſpricht über das
Thema „Geldnot und Städteleben“. Genoſſinnen und
Genoſſen, ſorgt für guten Beſuch! Der Vorſtand.

Die ſchwarzweißrote Kriegsflagge weht durch die Straßen.
Geſtern abend 74 Uhr kam ein Trupp Wotaniden im Stahlhelm
durch die Rathausſtraße, Poſtſtraße und Friedrichſtraße gezogen.
Die Mehrzahl der Teilnehmer war in Feldgrau gekleidet. Voran
wurde die ehemalige deutſche Kriegsflagge getragen. Als ſie den
Schupopoſten an der Hauptvpoſt paſſierten, drehte der ſich taktvoll
um. Zum Schutze der Republik??

Schalttafelmarder. Geſtern nacht wurden wiederum wie ſchon
vox einigen Wochen, in der Jakobſtraße und von den Haustüren
dreier Häuſer in der Zwingerſtraße die Klingelſchalttafeln heraus-
geriſſen und geſtohlen. Es dürfte ſich um dieſelben Täter handeln
wie die durch Verkauf der Metallplatten Geſchäfte machen
wollen.

Halliſche Fülmſchau.
T., Alte Promenade. Wieder einmal ein Drama aus der„pelrret e geſelſgeſt aber erfreulicherweiſe kein übles. Das

Ehemartyrium einer Frau, die auf eigenartige Weiſe der Feſſeln
ledig wird, ehe es für ſie zu ſpät iſt. Darſtellung und Bilder
entſprechend. Die ulkige Programmhälfte bildet der Zweiakter
„Jhr ſtiller Verehrer“ mit ſeinen tollen Verwechſelungen.

Verſammlungen und Veranktaltungen.
Mieterräte des Südens (Merſeburger Straße und angrenzende

Nebenſtraßen ſowie Schlachthofviertel). Montag abend 8 Uhr:Seenhn im „Schultheiß', Merſeburger Straße. Wichtige

e! J 2e ule. Profeſſor Bremer wird ſeinen Vorträgenaber Fang noch eine Stunde am Montag dem 5. März,
von 8 is 9 Uhr anfügen. Er wird hier „Kein Hüſung vorleſen.
erge haben auch Nichtteilnehmer des Kurſes Zutritt. Karten an

kaſſe. ſ iu Heute abend findet im großen Saale ein Ver
2 F. egniger ded Werkehrsbindes, Abteilung Teil egraptengrbeiter tat

km feinen S bend des Theaterbundes. Morgen finden Saal Dall de Athletenklubs „Atlas“ ſtatt. im kleinen
Saal ängzchen des Muſikvereins „Saxonia.
Räumen das beliebte Freikongert,

Jn den unteren

Beſlage für Ooſſsblatt ung Mansfelder GoſksZeltung Lniedeng en mar

Das Gespenſt der Arbeitsloſigkeit.
Seine Bekämpfung durch Staatsaufträge.

Aus einer Verfügung des Miniſters des Jnnern teilt der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt mit: Der Landtag hat in ſeinem Be-
ſchluß vom 4. Oktober 1922 über Maßnahmen zur Milderung einer
zu erwartenden Arbeitsloſigkeit angeregt, Staatsaufträge in erſter
Linie den Landesteilen und Betrieben zu überweiſen, in denen die
Arbeitsloſigkeit beſonders groß iſt, und bei der Vergebung der Ar
heiten ſich der Mitwirkung der beteiligten Arbeitnehmer- und Ar-
beitgeberOrganiſationen zu bedienen, auch was die Beurteilung
der Preisfeſtſetzung, der Arbeitsausführung und der Arbeitsver-
hältniſſe in den mit derartigen Aufträgen bedachten Betrieben be
trifft. Der Miniſter erſucht die Behörden, dieſen Beſchluß des
Landtags bei der Vergebung öffentlicher Arbeiten zu beachten.

Die Höchſtdauer der Erwerbsloſenunterſtützung.
Ausnahmen für darniederliegende Erwerbszweige.

Jm Hinblick auf die Verſchlechterung, die der Arbeitsmarkt in
den letzten Wochen erfahren hat, wird auf Grund von Anweiſungen
des Reichsarbeitsminiſters durch entſprechende Erlaſſe des Mini-
ſters für Volkswohlfahrt von Zeit zu Zeit für gewiſſe Berufs
kategorien eine Neuregelung der Erwerbsloſenunterſtützung in der
Art vorgenommen, daß die Beſchränkung der Unterſtützung auf
13 Wochen aufgehoben wird. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, verweiſt der neueſte Erlaß des Volkswohlfahrts-
miniſters auf die Angehörigen des Spinnſtoffgewerbes,
der Lederinduſtrie ſowie auf Schuhmacher, Putz
macherinnen, Plätterinnen und Hutmacherinnen.
Die Beſtimmung, nach der die Unterſtützung einem Erwerbsloſen
höchſtens für die Dauer von 26 Wochen gewährt werden darf,
bleibt von dieſer Anregung unberührt. Jm übrigen ſoll die Für-
ſorge über 13 Wochen hinaus in den genannten Berufen nurdda

wo ſie durch beſondere örtliche Verhältniſſe gerechtfertigt
erſcheint.

Wieder Aufwärtsbewegung der Preiſe.
Trotz Gleichbleiben des Markwertes.

Das Gleichbleiben des Dollarkurſes in der letzten Woche ſcheint
den Händlern bereits langweilig zu werden. Während nach dem
raſchen Rückgang des Dollars vor allem die aus dem Ausland
bezogenen Waren weſentlich billiger wurden, ziehen die Preiſe
langſam wieder an, obwohl von einem teueren Einkauf der Waren
gar keine Rede ſein kann. Die Aufwärtsbewegung iſt um ſo
weniger motiviert, als ſie jetzt gerade an den Preiſen der Jnlands-
produkte zum Ausdruck kommt. Die Butter, die am Donners-
tag noch für 3000 Mk. das Pfund zu haben war, koſtete geſtern in
den Kleingeſchäften bereits wieder 3200 bis 3300 Mk. Aus Kreiſen

Um Arbeit und Brot.
Der Verordnungen werden mehr die Arbeit wird weniger die Lebenshaltung immer teurer.

der Landwirtſchaft wurde das Gerede verbreitet, daß der Zentner
Schweinefleiſch um 100 000 Mk. billiger werden ſolle. Wie wenig in
den Fleiſcherläden bis jetzt davon zu merken iſt, wird durch den
Preis für ein Pfund Schweinefleiſch (Gehacktes) illuſtriert: 6400
bis 6500 Mk. Wie iſt es da möglich, daß ein „Hausſchlachter“ das
Pfund Schweinefleiſch mit 3400 Mk. anbieten kann?

Merkwürdigerweiſe iſt für die Zeit vom 4. bis zum 10. März der

Milchpreis der gleiche
wie in der letzten Woche. Man nimmt in den Kreiſen der Milch-
erzeuger dieſelbe abwartende Haltung ein, wie faſt überall. Man
lebt in der traurigen Hoffnung, daß der Dollar bald wieder ſteigen
und neue Preisaufſchläge rechtfertigen werde. Die Lage wird noch
erſchwert dadurch, daß wie immer in Zeiten mit rückläufiger
Bewegung oder zweifelhafter Entwicklung in vielen Verkaufs-
zweigen Ware zurückgehalten wird, ſoweit ſie nicht ſehr
billig eingekauft worden iſt.

Um unſere Leſerinnen über die Preiſe der zum täglichen
Leben notwendigen Waren zu unterrichten, werden wir jeden
Sonnabend, als eine Art

Kurszettel der Hausfrau,

die Notierungen der Preisprüfungsſtelle am
halliſchen Wochenmarkt veröffentlichen.
der Preiſe gibt den Hausfrauen ſchließlich doch die Möglichkeit zu
der einen oder der anderen Maßnahme, die das Wirtſchaften mit
dem ſchmalen Lohn oder Gehalt etwas leichter und billiger macht.

Die Preiſe vom Wochenmarkt.
Kleinhandelspreiſe am 3. März.

Tafeläpfel d. Pfd. 200 -350 M.
9 g Schellfiſche (ger.) d. Pf. 1600

Kochapfel )0 150Tafelbirn. 250 Hühner d. Pfd. 1800-2000
Tauben d. Stück 900--1000

Weißkohl 160--180 zFiegenfleiſch
Rotkohl II 280 —300 n d. Pfd. 2600 3000
Wirſ.-Kohl 200-300 Eier d. Stück 300--830
Mohrrüb. 70100 NMolkereibutter
Lohlrüben 80 90 das Stück 3100--3300Hwiebeln 30 40 BauernbutterSellerie d. Stck. 20-- 50 das Stüd 2500-8000
S 4 Quark d. Pfd. 600 700Seelachs d. Pfd. 600 Käſ d. Pfd. 1800 1600grüne Heringe d. Pfd. 550 are p eHer. (Schotten) 1000 1600 Kartoffeln, weiße, d. Pfd. 60

Preisprkfengsſtelie für den Stadtkteis Halle.

enBilungsarbeit des Gelperkſchartskartells.
Eine ernſtere Unterſtützung durch die Arbeiter notwendig

Die Bilanz von 1022.
Nach S 2o des Kartellſtatuts gehört zu den Aufgaben des Ge-

werkſchaftskartells Halle auch die Förderung des Bil-
dungsweſens. Das Gewerkſchaftskartell hat auch im Jahre
1922 ſich dieſer Aufgabe unterzogen. Die Arbeit richtete ſich auf
zwei Ziele: 1. die gemeinſame Bildung aller Gewerkſchaftsmit-
glieder durch Veranſtaltung künſtleriſcher Vortrags-, Muſif- und
Theat?rabende; 2. die ſpezielle Bildung der Betriebsräte für die
ihnen zufallenden Aufgaben.

Für die Arbeit an der
allgemeinen Bildung der Mitglieder

war im Herbſt 1921 der Arbeiter-Bildungsausſchuß
eingeſetzt worden, dem neben Vertretern des Gewerkſchaftskartells
und des Afa-Ortskartells auch Vertreter der beiden Arbeiter-
parteien angehören. Der Arbeiter-Bildungsausſchuß bemühte ſich,
neben Vrranſtaltungen, die mehr einem Unterhaltungsbedürfnis
genügen, auch ernſte künſtleriſche Veranſtaltungen
zuſtande zu bringen. Vexſuche nach der Richtung brachten leider
nicht den gewünſchten Erfolg; es zeigte ſich, daß in der Arbeiter-
ſchaft noch nicht das genügende Verſtändnis für Werke ernſteren
Charakter vorhanden iſt. Derartige Veranſtaltungen erweckten
ſtets nur das Jncreſſe einer Minderheit, die nicht ausreichte, um
die mit den Veranſtaltungen verbundenen großen Unkoſten zu
decken. Mehr Zuſpruch fanden die Aufführungen im Stadt-
rheater meiſtens Opern die in der Regel ein ausverkauftes
Haus krachten; häufig konnte die Nachfrage nach Eintrittskarten
nicht genügend befriedigt werden. Die von Veranſtaltung zu Ver-
anſtaltung ſich ſteigernden Pachtvreiſe für das Stadttheater er-
forderten eine ſtändige Erhöhung der Eintrittspreiſe für die
Sondervorſtellungen, ſo daß es auch nicht möglich war, aus denTheatervorſtellungen weſentkiche Ueberſchüſſe zu erzielen, womit die

Deſizite aus anderen Veranſtaltungen gedeckt werden konnten. Ein
Fonds, aus dem Zuſchüſſe geleiſtet werden konnten, war ebenfalls
nicht vorhanden. So ſah ſich der Arbeiter-Bildungsausſchuß leider
veranlaßt, in der Hauptſache ſich auf die Theateraufführungen
zu beſchränken und von ſonſtigen Veranſtaltungen bis auf einige
donzerte und als „Bunte Abende“ bezeichnete Veran

ſtaltungen, die in abwechſelnder Reihenfolge ernſte und heitere
Muſik- und Geſangsvorträge darboten, abzuſehen.

Mit Beginn des neuen Spieljahres trat der Arbeiter-Bildungs-
ausſchuß ſofort mit dem neuen Jntendanten des Sradttheaters,
Herrn Dietrich, in Verbindung um weitere Veranſtaltungen
im Stadttheater zu vereinbaren. Die Verhältniſſe hatten ſich aber
zu unſeren Ungunſten verändert. Die Freie Volksbühne hat für je
drei Wochentage das Stadttheater mit Beſchlag belegt. An zwei
Wochentagen hatte der neue Jntendant Abonnementsvorſtellungen
eingerichtet, ſo daß nur der Sonnabend und der Sonntag frei
zeblieben waren. Der Arbeiter-Bildungsausſchuß erlangte zunächſt
ie Zuſicherung des Jntendanten, daß die Sonnabende dem

Arbeiter-Bildungsausſchuß nach Möglichkeit zur Verfügung geſtellt
werden ſollten. Nach kurzer Zeit, in der die Zuſage erfüllt wurde,
beſchloß jedoch der Thearerausſchuß, daß der Sonnabend
aihtmehr für geſchloſſene Vorſtellungen hber-

eben werden ſolle, da der Tag bei freiem Verkehr der Theater-
kaſſe einen weit höheren Erlös einbrächte, als wenn das Theater
an dieſem Tage an Vereinigungen verpachtet würde. Nach dem
Beſchluß, dem wir uns fügen mußten, blieb, da der Sonntag-
abend ja erſt recht nicht in Frage kam, für uns keine andere Wahl

als uns mit dem Sonntagnachmittag, der uns angeboten
wurde, zufrieden zu geben. Bis zur Beendigung des laufenden
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wo res iſt mit einer Aenderung auch nicht zu rechnen.
An ſonſtigen Veranſtaltungen brachte der Arbeiter-Bildungs aus

ſchuß heraus: am 29. Januar eine Vorleſung des Dramas „Die
Wandlung“ von Ernſt Toller durch den Schauſpieler Joſef Krahe;
am 3. Februar einen „Bunten Abend“ unter Mitwirkung mehrerer
Mitglieder des Stadttheaters am 9. Mai ein Sinfoniekonzert
des Stadttheaterorcheſters unter Mitwirkung eines Opernſängers
und einer Sängerin; im Juni, Juli und Auguſt je ein populäres
Hartenkonzert des Philharmoniſchen Orcheſters im Garten des
„Volkspark“; am 12. Oktober wieder einen „Bunten Abend“; am
25. Oktober im Thalia- Theater eine Aufführung des Luſſtſpiels
„1919“ am 16. Nobember wieder ein Sinfoniekonzert des Stadt-
theaterorcheſters; am 27. Dezember eine Weihnachtsveranftaltung
für Kinder und am 31. Dezember eine Silveſterfeier mit humo-

xriſtiſchem Programm, das von Mitgliedern des Stadttheaters zur
Ausführung gebracht wurde. Außerdem fanden noch zwei vom
Arbeiter-Bildungsausſchuß veranſtaltete Führungen ſtatt, eine am
Sonntag, dem 9. April, durch das Mufſenm in der Moritzburg, die
andere am Sonntag, dem 23. April, durch die Bühnenräume des
Stadttheaters.

Wie im Vorjahre, will der Arbeiter-Bildungsausſchuß auch in
dieſem Jahre ſeine Tätigkeit fortſetzen. Vorausſetzung iſt
aber, daß ihm die Unterſtützung der Arbeiterſchaft
dabei zuteil wird, und zwar, wenigſtens was die ernſteren
Veranſtaltungen betrifft, in weit größerem Maße als
bisher, damit die Bezeichnung Bildungsausſchuß auch ernſt ge
nommen werden kann.

Die
Bildungsarbeit an den Betriebsräten

leidet was ebenfalls ausgeſprochen werden muß auch unter der
Jntereſſenloſigkeit eines großen Teiles der Betriebsräte. Die Frei-
gewerſchaftliche Berriebsrätezentrale, die als Beſtandteil des Ge
werkſchaftskartells die Betriebsrätefragen zu bearbeiten hat, be
müht ſich unausgeſetzt, die Betriebsräte nach jeder Richtung hin zu
unterſtützen. Für die Schulung der Betriebsräte wird geſorgt durch
Vortragskurſe, die auf Anregung der Zentrale an der Volksbhoch-
ſchule eingerichtet werden.

Die Kurſe an der Volkshochſchule begannen im Mai 1922. Vor-
her von Ende Januar vis Ende März 1922 fand in der
Aula der Martinſchule ein Kurſus ſtatt, in dem die Gewerkſchafts
ſekretäre Wizlepp und Schlimme an mehreren Abenden das
Betrieksrätegeſetz gang eingehend behandelten, in Einzelonetraä, gen
ſprachen dann noch Arbeiterſekretär Grabow über das Krankon-
verſicherungsgeſetz und über das Haftpflichtgeſetz, ſowie Kreis-
arzt Dr. Kühnlein (Merſeburg) über die Geſundheitsgefahren
in den Beirieben. An der Voltshochſchule ſprachen ornn Prof.
Dr. Joerges über das neue Arbeitsrecht, Prof. Dr. Brodni z
über Geld und Kapital in Deutſchland und Volkshochſchullehrer
Jenſſen (Gera) über Vom Kapitalismus zum Sozialismus.
Nach den Univerſitätsferien begannen im Oktober neue Vortrags
kurſe, und zwar ſprachen diesmal Prof. Dr. Joerges über
Grundrente und Kapitalzins und Arbeiterſekretär. Grabow
über Sozialverſicherung (Kranken und Unfallverſicherung). Ein
vorgeſehener Kurſus, in dem Dr. Kühnle in über Gewerbe
hygiene ſprechen ſollte, kam infolge zu geringer Beteiligung leider
nicht zuſtande. Die Hörerzahl der vorgenannten Kurſe war im
großen ganzen zufriedenſtellend, wenn auch gewünſcht werden
muß, daß in Zukunft ſich die Hörerzahl noch bedeutend vermehrt.An den Vortragskurſen ſollten alle Betriebsräte Der haben,
was leider bis jetzt noch nicht zu beobachten iſt. Die Freigewerk
ſchaftliche Betriehsrätegentrale wird ſich aber durch die Jntereſſe
loſigkeit eines Teils der Betriebsräte nicht entmutigen laſſen,
ondernſ auf dem einmal beſchrittenen Wegr fortfahren.

Es genügt ihr, zu wiſſen, daß die bisherigen Kurſusteilnehmer mit
dem Gebotenen immer zufrieden geweſen ſind.

Ein Vergleich
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In der letzten Sitzung des Merſeburger Orts aus nun, was hier vor ſich gehen ſol? Lehren Euch die Verhältniſſehen
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r wurde zu dieſer wichtigen Frage
recht ſichern und uns an der Notgem
ausſchuß hat auch entſprechend beſchloſſen und einen Antrag gegen
acht Stimmen angenommen. Dem Genoſſen Karl Hey, der
wie aus einer an uns gerichteten längeren Zuſchrift hern den Antra Ein
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weiter ein derartiges Vorgehen als age der Arbeit unſerer
Spitzenorganiſation und der Fraktion im Reichstage. Auf der
einen Seite ſagt man, die Lohnſteuer werde zum größten Teil
nur durch die Arbeiterſchaft aufgebracht und dieſelbe iſt an der
Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit Auf der anderenSeite wird dieſelbe Arbetterſchaft zur Abführung freiwilliger Bei-

träge angehalten ſtatt zu verlangen, daß die leiſtungsfähigen
Schichten der Bevölkerung mit J werden. Jch ſage
mit herangezogen werden, weil der Arbeiter ja fowieſo durch ſeine
Arbeit einen ſehr großen Teil aufzubringen hat.
das ſind alles Vorſchläge, mit denen ſich nichts anfangen läßt:;
dadurch werden die Sogzialrentner nicht ſatt. Jch habe mir aber
doch einen Üeberblick verſchafft und giaube, daß ſich meine Stel
Iung mit den Prinzipien der Partei deckt. Unſere Stellung muß
ſtets zielklar ſein und darf keinen Zickzackkurs zulaſſen. Den So
zialrentnern wäre durch dieſe Liebestätigkeit in der Zeit der Geld
entwertung wenig gedient. Wir müſſen verlangen, daß Reich,
Staat und Gemeinde hier eingreifen, um den Jnvaliden des
Lebens einen geſicherten Lebensabend zu verſchaffen.

Welche Wege ſollen beſchritten werden, wird man ſooft gefragt.
Folgender Vorſchlag wäre zu prüfen: Die Gemeinde hat für die
notleidenden Rentner Lebensmittel zu beſchaffen und auszugeben.
Die Mittel werden vom Reich. Staat und Gemeinde aufgebracht.
Dadurch erhält der Rentner ſtets einen realen Wert und hat nicht
mit der Geldentwerkung zu rechnen. Weiter hat die Gemeinde
genügend Land mit Kartoffeln zu bebauen und die Ernte an die
Rentner abzugeben. Dasſelbe trifft auf Gemüſeanlagen zu:
hierbei könnten Perſonen, welche noch in der Lage ſind, ſolche Ar
beiten auszuführen, gegen Entſchädigung beſchäftigt werden.
Dabei iſt zu bemerken, daß guter Boden niemals zu Sportplätzen
herzugeben iſt. Auch Brennmaterial kann auf ſolche Art beſchafft
werden. Es würien den Rentnern dann noch Mittel übrig-
bleiben, um Miete und ſonſtiges zu heſtreiten. Wir müſſen aber
mit dem nötigen Nachdruck die Jnſtangen in Bewegung ſetzen,
damit ſchnell geholfen wird. Wir wollen nicht nur Kundgebungenfür Tote, um den Staatskörper zu erhalten. ſondern auch wirtſan

für die Lebendigen ſorgen. Nicht Kämpfer oder Philanthropen
wollen wir ſein, ſondern beides zuglei
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Merſeburg. Der wilde Transportarbeiter ſtreik
deendet. Wie dem „Korreſpondenten“ berichtet wird, hat der
Streik der in der kommuniſtiſchen Union organiſierten Geſchirr-
führer und Speditionsarbeiter ein ſchnelles Ende genornmen. Der
Arbeitgeberverband hat es abgelehnt, mit der kommuniſtiſchenSondergruppe in Verhandlungen zu treten und mit Entlaſſung

Ja, ſagt man,

gedroht. Darauf iſt die Arbeit wieder aufgenommen
worden. Zwiſchen dem Deutſchen Verkehrsbunde und dem Arbeit
geberverband ſchweben neue Verhandlungen.

Merſeburg. Die fällige Preiserhöhung. Der Magi-
ſtrat macht bekannt, daß für den Verbrauchsmonat Februar für
Privatgas 500 Mk., für Leihmünzgas 600 Mk. je Kubikmeter er-
hoben werden. Die Strompreiſe ſind für März wie folgt feſtgeſetzt:
Lfcht t250 Mk. Kraft 1000 Mk. je Kilowattitunde; Doppeltarif:
Licht 1300 Lk.. Kraft 950 Mk. Auch die Gebühren für Schlachtvieh-,
Fleiſch und Trichinenbeſchan ſind entſprechend der Geldentwertung
erhöht worden.

Die Auszahlung der Teuerungszulagagen durch
die amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte erfolgt am
tag, dem 5. März, für A bis M, am Dienstag, dem 6. März, für

is Z.
Dürrenberg. Von der Poſt.

über a Erforderniſſe unſerer Zeit ſcheinen auch an der hieſigen
Poſtanſtalt zu herrſchen. Aus allen Poſtvezirken werden ſtändig
Entlaſſungen von Poſtangeſtellten und Helfern gemeldet, wieder
andere können keine Beſchäftigung erhalten, weil keine Stellen frei
find. Doch hier iſt es mmöglich, daß eine junge Frau, die ſchon über
ein halbes Jahr verheiratet iſt, immer noch bei der Poſt weiter
beſchäftigt iſt, obwohl ihr Mann in den Leunawerken als kauf-
männiſcher Angeſtellter ein auskömmliches Gehalt bezieht. Mit
Recht kann behauptet werden, daß derartige Auswüchſe in einer ſo
ſchweren Zeit nicht vorkommen dürften. Wir hoffen, daß die Oberpoftdirektion Halle einmal hier nach dem Rechten ſehen wird. Von

einem Fräulein Beier, deren Vater ſchwerreicher Mühlenbeſitzer
iſt, wollen wir nicht reden; aber es iſt doch anzunehmen, daß ſie
es nicht zum täglichen Brote braucht, als Angeſtellte an der Poſt
zu fungieren. Sodann wäre noch zu fordern, daß die Damen am
Schalter fich dem Publikum gegenüber eines angemeſſeneren Tones
bedienen dürften, denn ſie dürfen nicht vergeſſen, daß ſie für das
Publikum da find, und nicht umgekehrt.

So ſieht die Kommuniſtiſche Einheitsfront aus
Aus Wolfen wird uns geſchrieben: Anläßlich der bevorſtehen

den Betriebsrätewahl beſchäftigte ſich eine Vertrauensmänner-
ſitzung der Farbenfabrik mit der Aufſtellung der Kandidatenliſte
auf rein freigewerkſchaftlicher Grundlage. Da es nun den Mos-
kauer Drahtziehern gegen ihren Willen ging, daß ein erſt ſeit ſieben
Wochen im Werk beſchäftigter Moskaujünger in die Wahlkommiſ-
fion nicht aufgenommen werden ſollte, ſetzte die altbekannte Hetze
gegen die freien Gewerkſchaften und die angeblichen Reformiſten
in der bekannten Weiſe ein. Trotz andauernder Bemühungen
ſeitens vernünftiger Kollegen und ſeitens des Arbeiterrates, in An
betracht der heutigen Situation und des drohenden Faſzismus eine
Einigung zuftande zu bringen, hielten es die Verherrlicher von
Moskau für angebracht, eine Sonderliſfte, und zwar „unter
Ausſchluß jeglicher (17) Parteipolitik“ aufzuſtellen. Welches Bild
nun diefe Liſte darſtellt, zeigte eine von den Moskauer Drahtziehern
auf Dienstag, den 27. Februar, einberufene Betriebsverſammlung.
Die Belegſchaft hat ſich keineswegs danach gedrängt, die altbekann-
ten kommuniſtiſchen Phraſen mitanzuhören! Knapp 100 Männer
waren anweſend, um das Abſchießen der kommuniſtiſchen Kanone
mitanzubören.

Der Kommuniſt Rupprecht eröffnete die Verſammlung mit
dem üblichen Wortſchwall, betonte immerwährend ausdrücklich, daß
jede Politik ausgeſchloſſen ſei, ſtellte feſt, wieviel Verſammlungs-
beſucher der KPD. angehören, und ſiehe da, es war gerade ein
Bäckerdutzend und einige Anhänger der VSPD. Die übrigen waren
meiſt Jndifferente, ſogar ein Unioniſt zeigte ſich. Man erteilte nun
dem Moskauer Abgeſandten Engelmann, welcher nur nach
hier dirigiert worden iſt, um die Einigkeit der Anilinarbeiter zu
ſprengen und nach etwaigem Erfolg ſich wieder aus dem Staube
u mächen, das Wort. Aus feinen Ausführungen iſt beſonders
ervorzuheben, daß der jetzige „reformiſtiſche“ Betriebsrat, welcher

nur Hand in Hand mit den Kapitaliſten ginge, nicht geeignet ſei,
den Klafſſenkampf vorwärtszutreiben; nur allein die KPD. ſei die
berufenſte Vertreterin der Arbeiterſchaft. Trotzdem einige An-
hänger des ADGB. es noch einmal verſuchten, eine Einigung
herbeizuführen, brachten es die Moskauer fertig, die Zuſtimmung
zur Aufſtellung einer ſogenannten Oppoſitionsliſte abzuzwingen.
Trotzdem beſaß man dann noch die Frechheit, um als „die Förderer
der Einheitsfrant“ zu gelten, am 28. Februar den Anhängern des
ADGB, ein Ultimatum zu unterbreiten, falls dieſelben mit den

ng genommen.n war der Meinung, wir mü ein Mitbeſtimm s
ſchaft beteiligen. Der ſ

pruch erhob, wurde entgegengehalten, ſeine
Prinzipienreiterei hinaus und ſei eines

erhänigen whne ehe re en Se

in anderen Werken nicht gemnig? Trotz der Zuſicherung, „jede
itik iſt ausgeſchloſſen“, hat man nur eine rein kommuniſtiſche

rteiliſte aufgeſtellt. Kollegen, dieſe Geiſter ſollen Euer Schickſal
in die Hände nehmen? Niemals Darum zeigt bei der
kommenden Betriebsratswahl, daß Jhr gewillt ſeid, Eure Jnter-eſſen zu wahren, und gebt Eure Stimme der freigewerk-
ſchaftlichen Liſte, Richtung Amſterdam.

Die furchtbare Finanznot der Gemeinden.
Aus dem Delitzſcher Stadtparlament. Dex Jeſuite Kunzke.

Große Fehlbeträge im Stadthaushalt.
Die Sitzung der e Stadtverordnetenverſammlung am

26. Februar 43 Gelegenheit, einen recht tiefen Einblick in die
moraliſchen Anſichten des Stadtverordneten Kunzke zu werfen.
Als die Vorlage über die Aufwandsentſchädigungen zur zweiten
n ſtand, erklärte Genoſſe Schmidt iſeren Standpunkt und
betonte, daß unſere Fraktion dem iſtrat ihr Mißtrauen des
halb ausſpreche, weil er in letzter Zeit wiederholt Mehrheits-
beſchlüſſe der Linken ſabotiert habe. Erregt ſprang daraufhin der
Erſte Bürgermeiſter auf und wollte ſeine einnngefrehe ge
währleiſtet wiſſen. Was das hier g tun hat, blieb ſchleierhetft.

orlage ab, weil ſie der StadtStadtv. r lehnte die 2112 Millionen Mark Koſten verurſache. Gmoſſe Schwahn wies
ihm dann die Unrichtigkeit dieſer Summen eder nach und
warf ihm mit Recht vor bluffen zu wollen, da er die Ent t
für entgangenen Arbeitzverdienſt, die bereits beſchloſſen iſt, in ſeine
Zahlen einbezogen hatte. Als Genoſſe Buhle äußerte, daß der
Stadtv. Kungke ihn ſchon einmal wiſſentlich irrege e habe, und
er ihm deshalb nicht mehr ohne weieres Glauben ſchenken könne,
wollte Kungke dies nachgewieſen wiſſen. Genoſſe Buhle konnte
dies, und es ſtellte ſich heraus, daß in der Angelegenheit des Be

III IIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIOV

Genoſſen! Schafft Munition!
Stärkt durch freiwillige Beiträge
den Kampffonds Eurer Partei.

Geldſendungen erbitten wir an: Vereinigte Sozialdemokratiſche
Partei, Bezirksverband Halle. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87575.
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ſchwerdeſchreibens der bürgerlichen Fraktion über Genoſſen Buhle
in ſeiner Eigenſchaft als Vorſteher Stadtv. Kunzke unſeren Ge
noſſen Buhle glatt angelogen hatte. Was konnte er nun zu ſeiner
Rechtfertigung anführen? Nichts. Jn ſophiſtiſcher Art und Weiſe
glaubte er ſich reinzuwaſchen; Genoſſe Buhle ſei nicht ſein Vor
geſetzter oder Richter, er ſei ihm nur Privatmann, und da Wiege
eine Lüge nicht ſo ſchwer. Eine recht hochſtehende Auffaſſung von
der Wahrheit für einen Mann, der gewiß etwas BVeſſeres ſein will.
Schließlich wurde aber, nachdem die KPD. ſich auch hinter die

Vorlage ſtellte, dieſe angenommen, Da ren ſehen iſt, daß der
Magiſtrat auch jetzt noch nicht zuſtimmen wird, hat der Bezirks-
ausſchuß das Vergnügen, ſich mit der Frage im Konfliktsverfahren
zu beſaſfen. Es iſt direkt lachhaft in Anbetracht der Unvedeutend-
heit der Vorlage.

immer wiederkehrenden Doxlag mit Ja bewilligungen, einigen
Laushaltsplänen und der Nachtragsumlage für 1922 zu befaſſen.
So wurden für den Haushaktsplan der Fürſorgeverwaltung
821 000 Mk. nachbewilligt. Der Haushaltsplan der Badeanſtalt
ſchließt mit 15 Millionen Mark bei einem Zuſchuß von 5 Millionen
Mark, der des Krankenhauſes mit rund 30 Millionen Mark bei
einem Zuſchuß von 59 Millionen Mark ab. Beide Pläne wurden

Recht eigentümliche Begriffe genechmigt. Wegen des großen Zuſchuſſes wird man ſich vielleicht
gezwungen ſehen, die Badeanſtalt ganz zu ſchließen, nachdem ſchon
fetzt nur drei Badetage eingeführt ſind. er Haushaltsplan für
1922 weiſt einen Fehlvetrag von rund 216 Millionen Mark auf.
Dieſer ſollte nach der Magiſtratsvorlage durch eine Erhöhung der
Gebäudeſteuer um 5000 Prozertt, der Grundſteuer um 120 000 Proz.
der Gewerbe und der Betriebsſteuer um je 8000 r 7 gedeckt
werden. Ein noch verbleibender Fehlbetrag von 1800 000 Mk.
ſollte auf das Etatsjahr 1923 übernommen werden. Jntereſſant
waren die Gutachten der Vertreter des Handwerks, Handels und
der Landwirtſchaft zu dieſer Vorlage, von denen einer dem anderen
die Tragung der Laſten abſchieben wollte. Angenommen wurde
ſchließlich ein vom Genoſſen Schwahn begründeter Antrag unſerer

Fraktion; dieſer die Gebäudeſteuer um 4000 Progent, die
Grundſteuer um 120 000 Prozent und die Gewerbe und Betriebs-
ſteuer um je 3100 Prozent herauf. Dadurch iſt es noch möglich,
den auf das Jahr 1923 zu übernehmenden um 80 000
Mark zu vermindern. Ob der Magiſtrat auch dieſen Beſchluß der
linken Mehrheit ablehnen wird?

Torgau. Gewerkſchaftskartell. Am vorigen Mittwoch
fand im Reſtaurant „Zur Quelle“ die ordentliche Kartellſitzung
ſtatt. Anweſend waren 15 Gewerkſchaften. Wegen der Warm-
waſſerbadegebühren gab der Magiſtrat einen ablehnenden Beſcheid,
ſo daß die Badegebühr für ein Wannenbad, da keine Braufe vor
handen iſt, 1100 Mk. beträgt. Die Verſammlung gab dem Vor-
ſtand anheim. noch einmal an die Stadt heranzutreten, damit es
edem Einwohner möglich ſei, ſchon aus Geſundheitsrückſichten
baden zu können. Unſeren Vertretern in der Preisprüfungs-

kommiſſion iſt es gelungen, mehrere Zentner Zucker zu billigerem
Preiſe für die Minderbemittelten zu erhalten die Ausgabe erfolgt
vorausſichtlich am Dienstag in der „Waldſchenke“. Ein Beweis,
daß die Torgauer Arbeiterſchaft auf dem Poſten iſt, zeigt die ver
botene Wulle-Verſammlung; die geſamte Arbeiterſchaft war ge-
ſchloſſen anmarſchiert. Um die Zuſammenfaſſung aller Gewerk
ſchaften im Kreiſe zu vollziehen, ſoll ein Kreiskartell gegründet
werden; der Vorſtand ſoll die Vorarbeiten in aller Kürze erledigen.
Die vom Vorſtand aufgeſtellte Vorſchlagsliſte zum Kreiswohl-
fahrtsausſchuß, beſtehend aus den Kollegen Gericke, Böge, Wahn,
Angelroth, Kretſchmar, Noack, Hübner, Lindner, Oecknik und Leh-
mann wurde gutgeheißen. Eine Sammlung unter den Delegierten
brachte den anſehnlichen Betrag von 1760 Mk. Das Kartell be
ſchloß, diejenigen Kollegen, welche dreimal hintereinander in der
Sitzung fehlen, ihren Gewerkſchaften namhaft zu machen, um
ander Vertreter zu delegieren.

Elſterwerda. Oeffentliche Volksverſammlung. Die
am Donnerstag hier abgehaltene Volksverſammlung hatte ſich
eines unſeren örtlichen Verhältniſſen entſprechenden leidlich guten
Beſuchs zu erfrenen. Das Referat hatte der Genoſſe Peters
(Halle) übernommen. Er ſprach über die Ruhrbeſetzung und ihre
Folgen. Das Referat wurde mit der größten Ruhe entgegen
genommen. Seine trefflichen Ausführungen vermochten auch die
Kommuniſten nicht zu widerlegen. Er erntete reichen Beifall von
unſeren Anhängern. Erſt in der Diskuſſion legten unſere Gegner
von links das übliche Benehmen an den Tag. An ſachliche Aus
führungen konnten ſie auch hier wieder nicht denken. Sie ver-
ſuchten nur immer wieder, die VSPD. für alle Laſten des not
leidenden Volkes verantwortlich zu machen. Sie erklärten, nur
die reine Arbeiterregierung (Vorbild Moskan) könne dem deutſchen
Volke die Not lindern und die franzöſiſchen Machthaber aus dem
Ruhrgebiet entfernen. Als auch die hieſige Parteileitung von

ſhädigung K

Die Sitzung hatte ſich dann des weiteren, abgeſehen don einigen W

e

führen. Er zeigte, daß nicht der künſtlich gemachte Generalſtreik
der Arbeiterſchaft Brot bringe, ſondern nur die Beſo eit derArbeiterſchaft uns in bieſem t gegen en Jm
perialismus und Militärgewalt zum Siege führt. Auf der einen
Seite beſchimpft man uns und auf der anderen will man die Ge
ſchloſſenheit der geſamten Arbeiterſchaft herbeiführen. Jm Schluß-
wort zeige e in aller Sachlichkeit Peters die ko ſtiſchen
Manieren. rechnete in allen Fragen mit ihnen ab. Wir haben,
ſo führte er aus, alles, was für die Befreiung der Arbeiterklafſe
und geſamten Menſchheit dienen e getan. Die impoſante Ver
ſammlung nahm nach 11 Uhr ihr Ende. Arbeiter, folgt nicht den
kommuniſtiſchen Radauhelden, ſondern vereinigt Euch in der
VSPD. und werbt immerfort für unſere Preſſe.

Brockwitz. Aus dem Gewerkſchaftskartell wird mi ilt,
daß die Bibliothek bis zu Sonntag, dem 18.
t chloſſen iſt, um eine Beſtandsaufnahme W ermöglichen

lle Bücher ſind umgehend abzuliefern. Die Bücheraus
abe erfolgt nicht mehr in der Wirtſchaft, ſondern im Bureau des
artells. Bücher, welche die Kollegen zur Verfügung ſtellen wollen,

werden mit Dank angenommen. Zur Deckung der Unkoſten wird
für die h t z uch und Woche eine Leihgebühr von 10 Mk.
erhoben. Auf, Kollegen, baut Eure Bibliothek und Euer Wiffen aus!

Bockwitz. Aus der r r Die Jahresverſammlung der Or e der Freidenker war leider mäßig be
ſucht. Sie beſchäftigte vor allem mit der wel
u einer Kundgeb r die Bewegung tet werden ſoie Anmeldung zur Beteiligung der zur Entlaſſung emmenhen
inder muß aber noch in dieſer Woche erfolgen; es können auch

olche daran teilnehmen, welche nicht aus der Kirche ausgeſchieden
ind, aber damit ihren Austritt dokumentieren. Die Jugendweihe
indet zur ſelben Zeit ſtatt, wo in der Kirche die Seelen der Ar

beiterkinder fürs ganze Leben verkauft werden ſollen. Arbeits
grgſen laßt Eure Kinder nicht in die Verdummungtſtunde der

irche gehen. ſondern erklärt durch einen einfachen Zettel: „Mein
Sohn (oder Tochter) nimmt nicht mehr am Religlonsunterricht
tell,“ daß Jhr mit alten Ueberlieferungen gebrochen habt. Zeitungen und Marken ſind von jetzt an auf dem Bureau der Metall
arbeiter zu entnehmen.

Sangerhanſen. Auch von uns:;: Ein herzliche Lebde
wohl! Am 1. Mär err Robert l z den Schaueiner unrühmlichen e von St a n

en
ädtchen an der ſchönen er verl iwilliden el des „C dar an unſrer 2 nen

Sangerhäuſerin verlaſſen; vielmehr hat er dem deutſchnationalen
Stadtrat a. D. Arendt wei müſſen, en erzeitung“ ein übles er ä m ar.
Unterſtützung des Landbundes an chroniſchem Abonnentenmangel
litt dem zahlungsfähi Ver des Herrn Schn umOpfer ges e St er ein Wege bezog t
er tatſächlich hungern war Robert Felz doch ſtets ein treuergebener Diener ſeines Herrn. Von den Buchdrucker, het
ſich zu einem Schmot allerübelſten Kalibers entwitkelt, der v

ſgegr R z e h Eigentum von ihm be
iterpreſſe en, wenn i war,damit ren armen Sut u ſchen Beim San der

r Demok vdie Par
Revolution war er eiſterte rat, und ere
befüxchteten, er würde ſie mit einem Aufnahmegeſuch in
tei beglücken. Als dex ppliticg Wind umſgin auch dieUeberzeugung dieſes Felz rechtzeitig die nſtenumg, die am
meiſten klingenden e verſprach. Aus dem iſterten Demo

aten wuchs der „geiſtige“ Führer der Deutſchen
der das „unabhängige“ Organ des partei iſchen
ſo redigierte, wie es das Spießertum und die

e u S
eiterforderniſſe für g erachtet

Robert Felz de ein glil Verfechter Serrl i r ihn der APläne ſein. m et
och einmal wandern. Jn einem ganz ſtilechten

Abſchied Bergen undh gen das logiſche
ch, bemühte. Auch wir werden dieſem

chen Kapitalskn ein ſ o

en, wie diejewi SangerhäuſerArbeiter, die er aus Anlaß ſeines ehe Lndfrieden

progeſſes der Klaſſenjuſtig lieferte.
Sangerhauſen. Wiederaufnahme der Bildung s

arbeit. Jn den Jahren 1821 und 1922 ruhte jede Bildungsarbeit
in den Händen des Bildungsausſchuſſes, welcher ſich aus Kartell
und Patteien zuſammenſetzt. Das ſoll nun anders werden. Als
Auftakt ſind Hoffmanns „Rote Sänger“ engagiert worden. Trotz
hoher Unkoſten iſt der Eintrittspreis niedrig 1 ſo daß es
der Arbeiterſchaft möglich iſt, ſich einmal einige frohe Stunden zu
leiſten. Programme ſind zu haben in den Vetrieben, Konſumfilialen,
beim Friſeur Schaper und in Herrmanns Reſtaurant. Der
Bildungsausſchuß erwartet ein volles Haus als dafür, daß
ſeine Arbeit Früchte trägt. Darum, Arbeiter von Sangerhauſen,
kommt alle zum 6. März ins „Schützenhans“.

Der Bildangsausſchuß. J. A.: Franzke.

Gehofen. Ss iſt eine Luſt r r ſeinNach Zeitungsmitteilungen wurden bei der Nutz und Brennhols
verſteigerung aus den Lüttichſchen Waldungen d r Taxen
wieder r Preiſe erzielt, daß gewöhnli Sterblichen,
deren Brieftaſche nicht dicht mit Tauſendern geſpickt war, die Luſt
und auch die Möglichkeit zum Kauf verging. Um ſo größer iſt die
Freude derer, denen es g. gewiſſen Zeiten geglückt iſt, ſich in den
Beſitz von Wald und Feld zu ſetzen.

Kleine Nachrichten.

Creisfeld. Der 76jährige Berginvalide Auguſt Lindau, der in
ſeinem Garten einen Baum fällen wollte, wurde von dem Baum
beim Niederfallen auf den Kopf getroffen, ſo daß der Tod alsbald
eintrat. Delitzſch. Jn der Nacht erſchoß ſich hier ein 77jähriger
Privatmann. Schwere Krankheit iſt der Grund zu ſeiner Tat.
Gorenzen. Durch Feuer wurden der Witwe Schulze Wohnhaus,
Scheune und Ställe vollſtändig vernichtet. Der Schaden iſt groß.

Weimar. Ein 20jähriger Bankvolontär iſt mit zwei Millionen
Mark verſchwunden, die er einer hieſigen Firma zuführen ſollte,

en, würde

lichfreundliches éeerris

Zriefaſten der Redaktſon.
H. P., W. Ob der Beamte auch für das uneheliche Kind die

in der Beſoldungsordnung vorgeſehene Kinderzulage bekommt
läßt ſich von hier aus nicht mit Sie eit feſtſtellen. Jn den
meiſten Fällen geſchieht dies nicht. en Sie ſich an die in
Frage kommende Behörde.

Wir nehmen dankend davon Kenntnis, daß Sie
auf Erſatz der Portoauslagen uſw. zugunſten des „Volksblatt“-
Betriebsfonds verzichtet haben. Das erhöhte Porto darf aber nicht
Veranlaſſung ſein, in der Berichterſtattung nachzulaſſen. Das gilt
auch für alle übrigen Mitarbeiter.

Wetter-Ooranſage

Sonntag, 4. März: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, windig,
ziemlich mild, etwas Regen.

Montag, 5. März: Abwechſelnd heiter und wolkig, eiwas kälter,
vereinzelt etwas Niederſchläge,

W S h die e 4Uurfen. rHtaſfelkämpfer“ er r den Kemf bett i im R ebiet
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worfen, da die Verbrecher fürchteten,
Perrurgen Einbrüchen Kenntnis hatte, ſie verraten würde.
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Der rablate Sackträger.
Im Kampf mit der Kriminalpolizei erſchoſſen.

Bei einem Angriff auf einen Krimin
abend der 88 Jahre alte aus Barwick

oſchkowſki aus der Oldenburger Stradie tidene Binder nd Witte trafen, als ſie
abends mit ihren

des Sackes zeigen.

den Mann und die Frau noch weiter be
ebenfalls mit einem Sack, dazu und miſ
ich au

oſchkewſki aber widerſetzte

er Hund wirklich zuſprang,Meſſer und erſtach ihn. Je ar

reif er und traf ihn ſo ſchwer, daß er zuſammendrach und dald
arauf ſtarb.

Schauhauſe gebracht.

Berlin, 2. März.
albeamten wurde geſtern
gebürtige Arbeiter Joſef

8 erſchoſſen. Die

jenſthunden eine Streife machten, amBeuſſelſtraße einen Mann und eine Frau, die hen ſchen Se
trugen. Sie wieſen ſich als Beamte aus und ließen ſich den Jnhalt

e Er beſtand in Lappen, die die Träger des Sackes
in Charlotten urg erworben haben wollten. Während die Beamten

fragten, kam r

i Sie wieſenihm gegenüber aus und ließen auch ihn den Sack öffnen.
r enthielt auch Lappen. Hoſchkowſki erklärte, dieſe von einems r in Plötzenſee bekommen zu haben. v

dacht eines unredlichen Erwerb vorlag, ſollten die An
h zur weiteren l w. nach der Wache mitgehen.

ſich. Wilke warnte ihn und wies auf
einen Dienſthund hin, der ihm gefährlich werden könnte. Als nun

t c chirilke zu, um fhn feſtzunehmen.Da wandte ſich Hoſchkowſki mit dem Meſſer gegen ben Wornken
und verletzte ihn erheblich durch mehrere S
n ſeinem verletzten Kameraden bei, ſchoß auf den An

chte ſich ein.

eil der

Die Leiche wurde beſchlagnahmt und nach dem

Seine Frau niedergeſchoſſen.

i 8 in Berlin ab.
er Alexandrinenſtraße

Berlin, 2. März.
Eine blutige Ehetragödie ſpielte ſich vor dem Hauſe Urban

ier ſtregte der Arbeiter Adolf Sel
ſeine von ihm getrennt lebende Ehe

frau auf offener Straße durch Bauchfu Voden. Dann jagte er ſich ſelbſt zwei
opf, ſo daß er ebenfalls ſchwer verletzt zuſammenbrach. Beide

Eheleute wurden noch lebend nach dem UrbanKrankenhaus ge
ugeln in

ſchafft. Shezwiſtigkeiten ſollen der Grund zur Tat ſein.
Keſſelexploſton auf einem amerikaniſchen Zerſtörer. Aus Manila

wird gemeldet: Auf dem zur aſiatiſchen Flotte gehörigen amerika
ttiſchen Zerſtörer „Hulhert“ ereignete ſich eine Keſſelexploſion.
Es gab ſechs Tote.
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otwendig iſt aber, daß in
zwiſchen den Ortsgruppen,
ſtattfindet. An Hand der abgerechneten Beiträge k
werden, daß ſeit dem Tage der Einigung i
ſchritt unſerer Bewegung zu verzeichnen iſt. Es beſtehen zurzeit
im Bezirk 40 Ortsgruppen mit 11

An den Geſchäftebericht ſchloß ſich der Kaffenbericht, den der ehe
malige Kaſſierer des Bezirks der
die AJ. der Gen. Herzig erſtattete.
den Debatte, an der ſich die Gen. Oehlſchläger, Lehmann, Hübler

oßen Anzahl weiterer Delegierten beteiligten, wurden
eit der Bezirksleitung verſchiedene

auch Verteidiger der Arbeit der Begirksleitung ſtellten ſich ein und
dem Gen. Reiwwand war es in ſeinen Schlußausführungen leicht,

die erhobenen Angriffe abzuwehren.
Genoſſe Zoll (Halle) ſprach über dasrurri Arbeit“.

Ortsgruppen in den Vordergrund
gruppen machte er verſchiedene Vorſchlä
beit und verwies auf den Umbau der
tionärkurſen. Die Debatte, an der ſich wiederum eine große Anzahl
von Delegierten beteiligte, brachte gute Anregungen.
wurde, den Bezirkéjugendtag nicht in Eilenbur tfinden zulaſſen, ſondern gemeinſam mit dem Bezirk Weſtſa ſen und T
ringen nach Ger a zu derlegen. Dem wurde einmütig zugeſtimmt.

Wege Pauſe ioerß das rer, Vertreter des Hauptvorſtandes, entgegen über „Sozig- zliſtiſche Sraiengägrhei e Gen. Hübler verſtand es, r Strecken: für Männer s
die jugendlichen Zuhörer durch ſeine
führungen für ſich i
ſcheinlich in einer der nächſten

Waren auch die Stürme zeitweiſe
nd mit dem Verlauf derſe

Kaſſierers (Gen. R. Le
glied) 3. „Die Ziele der SAJ.“ (Gen. A.
vorſitzender).

Gaſthof in Helfta

Ans der Jugend bewegung.
Bexirkskonferenz der 5A].

macher Krämer Sogialiſti 27tiſchen Arbeit die in e ſiattfand, eröffnet. Denarbeiter Dauner G eſch ä ſt beri T leſen den ſeinen (Halle). Er konnte
berichten, daß die Einigung überall reibungslos verlaufen iſt. Als
ichtbares Zeichen verwies er auf die große Zahl der Delegierten.

ein beſſeres Zuſammenarbeiten
Begzirksleitungisleitungen und der

Mitgliedern.

SPJ., Gen. L

ellt werden.

eiskonferengen

n

chtge

Meinung,

iem

Kreit Mansfeld-Sangerhanſen.

Unſer 2. Ausbildungskurſus findet am 11. März. vormittags
92 Uhr, im Jugendheim in Helfta, ſtatt. Vorgeſehen ſind fol
gende Vorträge: 1. „Sozialiſtiſche

hmann (Halle),
zuvorAn

ſtatt, auf de

HlIeibt
in alter bewährter Güte

geeignet für alle Arten von Wäseche.
Alleiruqe ierstenier; MEMK G. S USA. ouon er o e er r Sieich So

nean ein Fort

ehmann, undIn der unneh Ratwte Vaan et

Mängel gezeigt, aber

Thema: „Unſere zu-
Die Oſteragitation muß jetzt in allen

Den Orts-
Über die zu leiſtende Ar

eferat des Gen. Hüb

ine leichtverſtändlichen Aus
t zu gewinnen. Die Ausführungen hier wieder

zugeben, iſt uns leider nicht möglich; Gen. Hübler wird dies wahr
ugendbeilagen nachholen, um allen

zu zeigen, was wir unter „Erziehungsarbeit“ ver
ſtehen. Auch den Antrag betr. Aufhebung der
Frage behandelt der Gen. Hübler
Grenzen zu ziehen in der Jugend bewegung.

Auch über dieſen Punkt entſpann ſich eine lebhafte
Diskuſſionsredner waren der i
Grenze muß fallen. Beim nächſten Punkt
Reichskonferenz“ entſpann ſich nochmals eine lebhafte Debatte.
Aber es erfolgte auch hier eine CEinigung. Als Delegierte wurden fi
Gen. Matiba (Zeitz) und Genoſſin Pohl (Weißenfels) gewählt.
Als Vorſitzende wurden gewählt die Genoſſen Zoll und
Herzig als Kaſſierer, als Beiſitzer Spröte und Roſt (Halle), ferner

der Genoſſinnen die Gen. u und Volk (Halle).
lich hochgegangen. fo kann
doch zufrieden f.

wies nach, wie falſch es iſt,

e Debatte. Alle
die Achtzehnjährigen-
„Stellungnahme zur

rziehungsarbeit“ (Gen. Hüb
(Schkenditz), Hauptvorſtandsmitglied); 2. „Die Arbeit des

Reichsausſchußmit-
Zoll (Halke), Bezirks

indetk ein Werbeabend im
n wir beſonders hinweiſen. Sofor

ſie
„Dem enrvt entgegen.“, NRit dieſem alten ander proleta Se ungern wurde am Sag dem 35. ß Sonntag, 4 N

die erſte Bezirkskonferenz Halle- Merſeburg des Verba der Dijenstag, 6. Märg: L derghe

des Arbeiterturnvereins.
Donnerstag, 15. März:

Dienstag, 20. März
feſtgeſtellt Sonntag 25,

lung. 1. und

ſtkgr

uſammenkun

gohlrn SanKohlemann e),richten. Der Bee
befindet ſich ebenfalls dort.

zu Funk

ntragt

ür Damen L Kilometer.

kommen a Läuſer in

hnjährigen- W eine Vorprobe zu dem am 8.
en Kreiswaldlauf ſein. Meldungen müſſen mit 50 Mk.

März an die Geſchäftsſtelle der Fußballer im
„Volkspark“ eingereicht ſein. Zu feder Mannſchaft müſſen zwei
Ordner geſtellt werden. Die Ordner treffen ſich 8 Uhr, die Läufer
349 Uhr im „Lindenhof“, Kröllwitz.

Das Wiederholungsſpiel V. f. B. Lettin II Minerva II
ndet am Sonntag, dem 4. März, guf dem Platz des Sportvereins

Kröllwitz ſtatt. Beginn 354 Uhr. Schiedsrichter: Schmidt (Reide
burg). Jeder Verein bringt einen Ball mit; „Kröllwitz“ baut;
„Teutonia“ ſtellt Linienrichler.

Sportluſtplatz (Deſſauerſtraße, Exerzierplatz) Sonntag 10 Uhr
gd. Reideburg
portluſt II Gröbers II. Die Jugend ſpielt in fol

Startgeld bis 12.

eiwand,

Sportluſt
124 Uhrender di

a euilleton und

„Volkéblati“

W

Disku zabend. Sonntag

Vortrag:
ſchaft (Genoſſe Wenk). Sonntag, 18. März: KarlMarx-Gedenk-
C Spielabend. Donnerstag, 22. März:ortrag: „Partei und eng (Genoſſe Sichting).März: Nachmittagsausflug. Di
Leſen und Diskuſſion. Donnerstag, 20.2. Oſterfeiertag: Sut

8. April Gedankenaustauſch i
ppe hat jeden Sonnabend beim

nde. Die Kindergruppe hat Zutritt zu jeder
von 7 bis 9

Poſtſendungen an le Sor. Hrdelter-Jugend.
Poſtſendungen jeder Art an die Gruppen und an den Vorſtand

alle der x Tr ArbeiterJugend, ſind an
arz

kaſten des Kreisleiters für Halle-Saalkreis

Es iſt Pflicht, da
vereine ſich daran beteiligen. Für jede der geme

t etracht, welche als Mannſchafts und als
Einzelläufer gewertet werden.

Sportgenoſſen, beteiligt Euch rege an dieſer Veranſtaltung. Es

geigenteil: w Herzig;m. b. H.

buchdruderei, e. G. m. b. H., Halle (Saale), Harz 42/44.
[[=Si][T[=C

Mierm als 0s el uin Orioqlnaolpockun t

Kurſus und fürmine
Märx-Programme der ox, Arventer-Jugend.

Gräfenhainichen
abend beim Genoſſen Krippendorf.
nd. Donnerstag, 8. März: Leſe- und
11. März: Teilnahme am Werbeabend
ienstag, 13. März: Volkstanzabend.

„Erlebniſſe auf der Wander-

enstag, 27. März:
März: Monatsverſamm-

ug nach dem Fläming. Diens
er die Oſterwanderung. Die

enoſſen HKnape (Me-

Uhr.

44, Hinterhaus, 2 Treppen, zu

Aus der Arbeiterſportbewegung.
Frühjahrswaldlauf in der Dölauer Heide.

Am Sonntag, dem 18. März, vormittags 2410 Uhr. findet bei
le (Dölauer Heide) ein Frühjahrswaldlauf ſtatt, offen für alle
itglieder des Arbeiter-Turn- und Sportbundes, 2. Kreis, 6. Be

Kilometer für Jugend 4 Kilometer,
ſämtliche Bezirks

en Mannſchaften

pril in Magdeburg ſtattfinden

Jgd. 2 Uhr, Sportluſt I Fichte I;

Weſtphal. Sonnabend 8 Uhr Verſammlung.

F F,FJ J J T TVerantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O.

ſtellung: Herkner, Seeliger, Franke, Höpfner, Heinze.
ierbaß, Ackermann, Wolf, Ronneburg, Kahle, Fiſcher. Grſatz:

T

H. Schulzokales: Hermann Lange; für Se
flliches und Provinz Gottlieb Kaſparek; für den An

ſämtlich in Halle. Verlag:
Druck Halliſche Genvpſſenſchafts

Dir höchen Preiſe
für Rohprodulkte,

Sowle Alt-Eisen, Hetall-Bruch Zahlen
Hermann Friedmann 60.,

Thomaſiusſtraße 35 (Ecke]. 3259
j. a.rxhr7eor

Vom 17. bis 19. März bin ich in Halle,
„HMotel Grüner Boum“ (FranckKestr. um

künsetliche Auge
pach der Natur für Patienten herzuste
3252 und einzusetsen.
I. Müller- UVri, Augenkünstler.
Leipzig und Berlin, Karlstrasse 15.

Trotz herabgeſetzter Preiſe
Gummi ohlen und Abſätze,

Gollert-Sohlen
ſowie auf

alle Materialien für die
Patent-Hausbeſohlung

bis auf weiteres

10 5

Sonderrabart.
Verlangen Sie ſofort die in den nächſten

Tagen uſcheinende Schrift.
100 bis 125/0 Erſparnis

durch die iPatfent-Hausbeioh ung m. ian Preis 100 Mh.
Hartmann Hausen, Halle a. S.
Kl. Ulrichstr. S. Tatamtstr. 9. Mansfelder Str. 4
Schni. Autragen ung Bestellungen nach Talemisir 9.

CCEEIXDIIIIEEIIIDruckaufträge
ſeoer r übernimmi un
itefert ſchnell und ſauber

Genoesenzchatts Buchdrucker

h

Chage vanue, ulas,
Antr.

vilhg zu verkaufen
Kurt Hoſmann..
Ludw. Wucher. Str. 37

Kleider NAüntel-
Kostim Anderungen
werd. angenommen.
Zwiogerstraße 12, II H. r.

en SedpeigoreLiamponadri
S ſei. 780 J

Halt!
Kleine Anzeigen
we: Kauf Gejuche unk
Angebote, Vermietungen,
Unterricht, Stelengeſuae
Verernsnachrichten uſw. in
den hier ſtets ihrrn Erfola

Verpiel-
fältigungen

jeder Art f. Geſchäfts
u. Privatzwecke für
Vereine u. Verbände

w. ſauber u pteiswert
angefertigt mittels
Typenſlachdrucker.

alleſche
Buntſtempelſabrik

J a rrghz 7
elephon

REBAR
seit fast 20 Jahren
die erfolgreiohste

Orixinalmarke
für Frauen gegen

Störaungen der
Bliutrirkunintion

nervöse Konges-tionen eto. Vor-
sieht vor kost-
spielig., ott völlig
wertlosenſitteln.
Nur die Sechuta-
marke „Prebar“

arantiert die
ohtheit (Tropfen,

Palver, Tee, Bade-
Kräuter). Voll-
komm. unsechädl.!
Erhbaitl. in Apo-
theken, Droger. u.
BSapitätsgesohäft.
General vertrieb:
PHARMACOPIA,
berg O :9, Wäallstr.26

4 Zahn- Praxis
Dentist W. Kleiß

Eisleben. Rathaus-
otra be Tpl. 632.
sprechstunden V.

Krankenkazsen

Cenossenschuft Volkshaus
kislehen e. C. m. h. H. m

Infolge Vertagung der für den 25. Febr.
einberutenen ordentlichen General

Sonn'ag,mmlu findet amverſa n nde r ige,11. März. vormittagsvym im Boikt haus

Ardt beneralve van
Tagesordnung:

Jahresbericht: des Vorſitzenden,
des Kafſſierers, e) des Aufſichtsrates.
Entlaſtung des Vorſtandes und des
Aufſichtsrates.
Neuwahl des Vorſtandes und des Auf
ſichtsrates.
Aenderung des Pachtverhältniſſes.
Anträge.
Geſchäftliches.

Anträge müſſen umgehend ſchriftlich
dem Vorſtand eingereicht werden. Die
ur Teilnahme berechtigten Genoſſen müſſenc durch Anteilſcheine legitimteren.

Der Auitsiehterat. J. A. Strauß.

Arbeitsamt Eislehen.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.
Abteilung f. Landwirtſchaft: a) Ar-

beitſuchende Geſchirrführer verh.;
Dreſchmaſchiniſt, verb.; Dampfpflug-
führer, verh.; Aufſeher, verh.; Gärtner,
verh.; Schäfer, verh.; Schweizer, verh.;

L

9 12 u. 2 Uhr.

in

Gutsſekretär, verhl tb) Offene Stellen: Mädchen
z. Frühjahr Eleven.

Gewerbliche Abteilung: a) Arbeit-
ſuchende: Arbeiter, jg. u. ältere; Buch

Chauffeure:und Kontoriſten:
Sattker; i reht: Maurer; Zim-merleute; r tſetzer; Schloſſer;
Schornſteinfeger.b) ter Stellen Holzbild-

Mansfelder Kreise
Berufsamt Offene Lehrſtellen

Gärtner; Schmiede; Klempner; Satt
ler; Tiſchler; Holzbildhauer; Bäcker
Schneider; Friſeure; Maler; Buch
druder; Verkäufer:; r r

b) Lehrſtellenſuchende: Mau-
rer; Fleiſcher; Bureaulehrling; Schloſ
ſer; Zimmermann; Dreher; Stell
macher; Schuhmacher; Schweizer.

Weibliche Abteil, a) Arbeitſuchende:
Anlegerin; Bureaugehilfinnen (An-
fängerinnen und angelernte) junges
Mädchen, 19 J., bis in Zeitungs
bureau tätig geweſen; Gutsmamſell,
18 J. Konfirmandinnen f. alle Bran
chen; Putzarbeiterinnen; Stütze, 19 J.,
für Gut oder ſtädtiſchen Haushalt nach
auswärts; Verkäuferinnen aller Braun
chen; Wirtſchafterin, 30 J., ordentlich,
mit 134jähr. Kind, auch mit allen land
i ftlichen Arbeiten vertraut, ſucht
Stellung.

b) Offene Stellen Aufwar-
en; Dienſtmädchen mit und ohne

Kochkenntniſſe; Glanzplätterin; Köchin
f. Privathaus; Mamſells für Güter;
Mädchen f. Haus und Stallarbeit für
Land; Stütze, ältere, erf. im Kochen,
Plätten und Nähen; Stubenmädchen f.
Privat, im Plätten; Wirtſchaf
terin für Landwirtſchaft; Hausmädchen
für Güter.

bel Lungen-
und Asthmalelden
Taberkalose m. Nachitsohweilß, Hast. HoigerxKett,

Vergodleimung u. dgl. bringt selbt i. verahtet.
Vall. Dr. Ol. Wagners peruvian. Lungen-
balsam „Nymphosan“ (ges. geseh.) in Kurz.
4Aeit äberraseh. Hilfe. Aeretl. m. groß. Ertolg.
erpropt u. gläor. begutacht. Taus. begoeist.
Averkennungsehreib. Bestandteile: Bals.
Myrox. Per. ops. Na br. 29, Malt. 10Dext. 20 u trsg. et aq. q. Pro
N. 4008 franko. Zusend. ortoigt dareh
Apothek. Aleinige Hersteller: Nyinphbosan-

hauer; Elektroſchweißer; Schneider. Werk, Nänchen-Nywphenbarg B. 57. 838

Mansfelder Goebirgskreis

des Glückes liegt im
Schuhputz

Nigrin Extra,
denn das Herz lacht bei

seinem Glanz.

Tore TDJn djrnger Gemeinde iſt ein Kind
(Knabe), 8 Monate alt, zu ver
geben. Diejenigen, welche gewillt
ſind, das Kind in Pflege zu nehmen,
werden gebeten, ſich ſofort auf hieſigem
Gemeindeamt zu melden.

Helbra, den 8. März 19268.
Der Gemeindevorſteher.

X X

7

An Stelle des herigen Gemeinde
vorſtehers der Gemei Bieſenrode,
Louis Ecke, tritt der hierzu gewählte
Amtsvorſteher Hermann Frankel
aus Bieſenrode. Weiter tritt an Stelle
des aus dem Amte getretenen 1. Schöp
pen der Gemeinde, Robert Probſt, der
Liſtennachfolger, bisherigen ſtellver
tretender öppe Wilhelm Ulrich I.
wert Genannten ſind von mir beſtätigt

orden.
Mansfeld, 238. Februar 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,
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Drei Väter.

t Von Schlaraff.Als St. Kgl. Hoheit der Thronfolger auf einem
unvermutet als Gaſt bei dem getreuen Herrn v. ein und

ntin anſagte und ihm ſozuſagen in die Tür fiel, entſtand einige
Verwirrung im Gutshauſe. Man war auf ſolche Beſuche nicht ein
gerichtet. Um bei der Wahrheit zu bleiben Pantin ſtellte ſich
als erbärmliche Klitſche dar, obwohl dieſe Erzählung zu einer Zeit
ſpielt, wo der Adel noch hohes Anſehen genoß im Lande.

Der Beſitzer von Pantin brachte aus der Rittmeiſterzeit umfang-
reiche Verbindlichkeiten infolge andauernden Vertrauens auf
Cveunr-As mit. Außerdem hatte er ſich lebhaft für die Muſen
intereſſiert, ſoweit ſie kurzgeſchürzt gingen. Bei dieſen künſtleriſchen
Neigungen glich das Haus der Väter während des Zivillebens mehr
einer Scheune als einem adeligen Hochſitz. Die jſoviale Art des
Thronfolgers liebte aber Scherze, wie den Ueberfall auf Pantin.
Jm übrigen ſorgte der Oberhofmeiſter, der mit von der Partie
war, für alles Nötige in erſtaunlich kurzer Friſt. Es gab zwei
fröhliche Tage.

Pantin war nicht ohne jeden Reig. Die 25ſährige Tochter aus
der Ehe des Herrn v. Eckſtein galt unbeſtritten als Schönheit.
Wenn ſie auf ihrem Fuchswallach durch die Umgegend ritt, konnte
üe ſich ſehen laſſen mit dein hohen Wuchs, der ſchlanken Fülle der
Geſtalt, dem aſchblonden Haar und den großen ſtahlgrauen Augen,
die erhaben und betörend zu blicken wußten.

Der Fuchswallach, vornehmſter Repräſentant des Marſtalls von
Pantin, irug nur die bewunderungswürdige Jſa. Der Alte ritt
nicht mehr. Er ſaß lieber hinter der Rotſponflaſche und vergaß
die dreimal über den Kopf gewachſenten Schulden. Schade, daß Jſa
in der ärmlichen Einſamkeit verkümmern mußte. Dafür pflegte
ſie den Reitſport leidenſchaftlich, hielt jedoch ſtreng auf Dekvrum.Ein Reitknecht mußte hinter ihr ſein, ſelbit wenn er nur auf einem

nicht ganz ftandesgemäßen Wagengaul ſaß. Durch Buſch und Feld
und Wald ging es, manchmal zum Beſuch einer befreundeten Guts-
beſitzersfamtlie. Jſa kannte Ermüdung nicht.

Franz, der derzeitige Reitknecht, ein ſtrammer Burſche mit
ſchwarzem, gelocktem Haar, Bronzeteint und flottem Weſen, verſah
die Dienſte eines Stallmeiſters, eines Kammerdieners, eines Haus-
und Kellerverwalters nebenbei. Sehr verwendbarer Mann, ſagte
der Alte, und das gnädige Fräulein fand das ebenfalls. Sie zog
Franz mitunter ſogar zur Konverſation heran.

Alſo die Stunden der Anweſenheit Sr. Kgl. Hoheit brachten Luſt
und Freude für jedermann auf Pantin. Jſa machte die Honneurs
mit angeborener Würde. Hoheit waren entzückt und leiſtete der
Einſamen nach Kräften Geſellſchaft. Beim Abſchied reichte das
Edelfräulein ihm einen Strauß Blumen aufs Pferd. Er beugte
ſich tief zu ihr herab, zog ihre Hand hoch und küßte dieſe in
brünſtig.

Zweieinhalb Monate ſo ungefähr mochten vergangen ſein nach
dieſen Ereigniſſen, da erſchien eines Morgens Herr v. Eckſtein und
Pantin, beſtens aufgeputzt, in der Reſidenz im Palais des Thron-
folgers und erbat Audienz bei Sr. Kgl. Hoheit. Die wurde ihm
gewährt. Nach kurzer Zeit erſchien auch der Oberhofmeiſter, der
faſt als Freund Sr. Kgl. Hoheit galt. Nach halbſtündiger Unter
haltung verließ der Pantiner das allerhöchſte Gemach, von dem
Prinzen bis an die Tür huldvoll geleitet. Spät abends ſoll man
Herrn v. Eckſtein in einer intimen Weinſtube der Reſidenz noch
geſehen haben, erheblich aufgeheitert und in ſehr angenehmer Be
gleitung.

Wieder acht Tage ſpäter fuhr der Oberhofmeifter v. Bebenhauſen
auf Pantin vor, in Geſellſchaft eines Sohnes des hochangeſehenen
Großkaufmanns und Kommerzienrats Perleberg, der in mancher
lei Begiehungen zum Hofe ſtand. Der junge Perleberg, etwas
dickbäuchig und ſchwachbeinig, ſonſt jedoch geſund und nicht ver
legen, was im Hinblick auf die Millionen ſeines Vaters auch nicht
notwendig war, hielt ſich zunächſt zurück, rückte dann aber plötzlich
in den Vordergrund, als er ſich bei ſolenner Feſtlichkeit mit der
Freiin Jſa v. Eckſtein und Pantin verlobte. Aus der Reſidenzrollten Wagen auf Wagen mit Bedürfniſſen eines exquiſiten Luxus

nach Pantin. Der Alte trank in zwei Wochen mehr Rotſpon als
fonſt in einem Fahre Dann gab es unverweilt Hochzeit mit allem
angemeſſenen Prunk. Se. Kgl. Hoheit der Thronfolger ließ ſich
durch Herrn v. Bebenhauſen vertreten und ſandte der Braut einenherrlichen Schmuck. Für den glücklichen Ehemann brachte Herr
v. Bebenhauſen aus der Staatskanzlei die Erhebung in den erb-
lichen Adelsſtand mit der Erlaubnis, ſich künftig Albert v. Eckſtein-
Berg zu nennen. Die „Perle“ hatte man als überflüſſig fallen
laſſen.

Das Paar ging auf Reiſen, Pantin wurde unterdes von einem

Untferhaltfun
7 arrondiert. Das Pantiner Geſchlecht erſtand in nie geſehenem

ang.
Die Sonne beſchien gleißend das Kronprinzenpalais in der Re
ſidenz. Der hohe Herr räkelte ſich in ſeinem Seſſel, blinzelte ins
Licht, brannte eine Zigarette an, warf ſie weg, verſuchte nach
zudenken, drückte endlich auf den elektriſchen Knopf und ließ den
Oberhofmeiſter bitten.

„Bebenhauſen,“ begann Se. Kgl. Hoheit, als dieſer mit ent

tlar.“
Bebenhauſen ſchien nicht ſonderlich erſtaunt.
„Sehr unklar,“ fuhr der Prinz fort und nahm ein Papier zur

Hand. „Sie melden mir da, daß bei dem Perleberg, wollte ſagen,
den EckſteinBergs, ein Nachkomme eingetroffen iſt, und daß die
Herrſchaften mich zum Paten wünſchen. Sagen Sie mal, Beben-
hauſen, wann waren wir zu Gaſt in Pantin?“

„Vor genau ſechs Monaten, Königliche Hoheit.“
„Na alſo, beſter Bebenhauſen, verſtehen Sie dieſe Eilfertigkeit?

Oder glauben Sie an Naturwunder 77
Bebenhauſen, alter Diplomat und mit vielen Wäſſerchen ge

waſchen, zog die Schultern, lächelte diskret und ſchwieg.
„Man müßte einige Nachforſchungen anſtellen, liebſter Beben-

hauſen, intereſſiert mich fabelhaft. Natürlich mit aller Reſerve,
mit der peinlichſten Reſerve, zum Teufel,“ meinte Hoheit.

Das gleiche meinte Bebenhauſen und reiſte unverweilt ab. Nach
i “Wen war er wieder da. Szene an gleicher Stelle. Etwas
ſchwü

„Alſo, was iſt mit dem Naturwunder?“ fragte der Prinz nach
Einleitungen und Verlegensworten. Und Bebenhauſen

berichtete.
Da war der Reitknecht. Viel allein mit der vereinſamten Toch

ter auf Pantin, Spagzierritte und ſo weiter. Langeweike, hübſcher
Burſche, heißes Blut. Es wäre nie herausgekommen, wenn er,
Bebenhauſen, den Mann nicht entdeckt hätte in einer Stadt jen
ſeits der Grenze. Er war vor der Hochzeit entlaſſen worden mit
einem gewichtigen Geldgeſchenk. Ziemlich ehrenfeſt, wußte angeb
lich zuerſt von nichts. War aber einerſeits verärgert über ſeine
Abſchiebung, dann eitel auf Erlebniſſe. Widerſtand wich in ſpä
terer Stunde, nachdem ihm eine Quantität Sekt eingepumpt war
und Ausſicht auf eine gefüllte Börſe winkte. Brachte überzeugende
Beweiſe zur Genüge bei.

Se. Kgl. Hoheit hörte der Erzäh andächtig zu. Seine Züge
nahmen allmählich eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Ausdruck eines

wie ſoll man es wiedergeben? älteren Lammes an.
Stille. Die beiden Herren ſahen ſich an. Aber Hoheit über

wand es zuerſt, ſchlug ſich auf den Schenkel, pruſtete los und rief:
„Das Junkerchen hat demnach drei richtiggehende Väter. Beben
houſen, fahren Sie zur Taufe und nehmen Sie als mein Geſchenk
drei goldene Löffel mit!“

Und Hoheit lachten, daß die Wände krachten. Das Junkerchen
wuchs heran, ſah ſeinen verehrten Paten noch den Thron beſteigen
und gedeiht weiter, obwohl inzwiſchen ein ungünſtiger Zeitgeiſt den
König mitſamt der Krone zum Lande hinausgeblaſen und die alte
Zucht und Untertanentreue erſchüttert hat.

Der Wahrhbeitsfreund.
Als der bekannte engliſche Dichter und Geſchichtserzähler Charles

Dickens eines Tages mit einem Freunde ſpagieren ging, kamen ſie
an einem am Fluß belegenen kleinen Wirtshaus vorbei, vor deſſen
Tür ein alter nun ſaß und behaglich ſein Pfeifchen ſchmauchte.

Als ſie ſich ihm näherten, ſagte der Freund: „Dort ſitzu ein alter
Fiſcher, der dir jede Fiſchgeſchichte glaubt, die du ihm erzählſt, und
wenn du noch ſo dick aufträgft. Er lügt nämlich ſelbſt, daß ſich die

v biegen. n t Wpte m denickens irat zu dem Alten heran und begrür „Suten Tag, Alter, ein ſchönes Fiſchen in dem W da,
nicht wahr?“

„Ja, Herr, ein ſchönes Fiſchen.
„Jch weiß es, ich war im vorigen Sommer auch hier und bekam

eine mächtige Forelle an die Leine. Sie biß ſie aber einfach in
zwei Hälften.“

„Ja, das tun die Forellen hier“, ſagte der Mann, wobei er die
Worte eigentümlich lang zo—

„Dann nahm ich ein Seil, doch die Forelle zerriß auch dieſes.
„Ja, die Forellen zerreißen bei uns oft die dickſten Seile.“
„Nun,“ fuhr Dickens fort, „ich war aber entſchloſſen, ſie unbedingt

ans Land zu ſchaffen. Jch ließ mir jetzt eine eiſerne Kette bringen
und zog ſie dann glücklich hevaus.“

„Gewiß, nur mit Ketten kann man hier die Forellen aus dem
berühmten Architekten friſch aufgebaut, mit Forſten und Lände-

Spätinghof.
64 Roman von K. v. d. Eider.

Mit Aufbietung ihrer letzten Kraft, von Frauke geſtützt, nippte ſie
en dem Glaſe.

„Mutter,“ hauchte ſie.
Noch einmal ſchien die Kraft in ihr aufzuleben.
„Vergeßt Lieſe nicht, ſie war meine Mutter!“
Lieſe wandte ſich ab und begrub ihr Geſicht in den Händen. Sie

hatte noch niemals einen Menſchen ſterben ſehen.
Tine winkte Jan mit den Augen. „Janne ift verſorgt, richte ihr

de Hochzeit aus.“
Dann wies ſie auf Frauke. „Führe ſie heim, ehe es Winter wird,

ſo lange noch die Spärings grün ſind.“
Dann ſeufzte ſie auf. „Nun kann ich ruhig ſterben.“
Jhr Atem wurde ſchwächer. Jan ſaß auf der Bettkante und hielt

ihre Hand in der ſeinigen. Janne kniete vor dem Bett und ſah in
heißer Angſt zu der Mutter empor. Frauke hatte ihren Arm unter
das Kopfkiſſen geſchoben, ſie hielt die Sterbende mit ihren ſtarken
Armen. Jmmer kräftiger ſtützte ſie die mühſam Atmende. Lieſe,
die alte, treue, ſtand am Fußende des Bettes, das Weinglas noch
mmer in der zitternden Hand.

„Mein Mann,“ hauchte Tine.
„Meine liebe Frau
Einmal noch öffnete ſie die Augen.
„Jch will hier begraben werden, nicht in der Marſch.“

„Alles, was Du willſt.“ h„Und keinen Stein auf meinem Grab, keinen Stein.“
„Alles, was Du willſt, meine liebe Deern.“
Jmmer ſchwächer wurde Tines Atem. Jhre Augen waren nur

noch halb geöffnet. Jan fühlte die Hand in der ſeinigen immer
kälter werden. immer kälter. Kalt, eiſig kalt wurde die Hand.

Durch Jans Körver rieſelte ein kalter Schauer.
Er erhob ſich mit einem Seufzer. Sachte legte er die erkaltete

Hand auf die weiße Decke und drückte behutſam die halbgeöffneten
Augen zu.

„Tine iſt tot.
„Tot?“
Da ließ Frauke das Kiſſen ſanft hintenübergleiten. Lieſe ſtellte

mit zitternder Hand das Weinglas beiſeite. Alle falteten unter
Tränen die Hände u beteten ein ſtilles Gebet für die Entſchlafene.

WWIII.
Auf dem ſchönen Hellingſtedter Kirchhofe, der abſeits der Straße

binter dem Dorfteiche lag, wurde Tine Thomſen beerdigt. Gerade

Sie winkte:

gskeil

ar 2ſprechender Verbeugung eintrat, „Bebenhauſen, mir iſt etwas fortzuſchaffen.

„Jetzt denken ſie aber, Fovelle am Land hatte, konnhg
ich fie nicht

„Ja, es iſt mächtig ſchwer, unſere Forellen f tingen.“
beſorgte mir alſo ein Pferde, warf dieeinen r und mit vieler Mühe gelang es mir endlich, ſie

Hauſe zu bringen
„Ja, ja,“ ſagte der alte Mann, W eine Miene zu

Pfe und ein Wagen ſind das einzige Mittel, unſere
Jetzt wurde Dickens wütend. Der alte Spitzbube ſollte nicht länge

ſtandhalten. „Dann“, fuhr er fort „ſchickte ich die Fovelle, die
nicht ſchlachten ließ, mit dem Vieh auf die Weide.“
giſcher tun wir hier oft mit unſeren Forellen“, ſagte der alh
Fiſcher.

Nachdem ſte drei Monaten mit dem Vieh zuſammengeweſen wad
bekam ſie Hörner.“

„Was?“ fuhr der Alte auf. „Die Forelle bekam Hörner?“
zrr“, e der a iſcher vat dicht an i „mir

ſcheint, ſie weichen jetzt doch etwas von der Wahrheit ad, denn
unſere Forellen hier bekommen keine Hörner. Was wahr iſt, muf

wahr bleiben!“ M. N.
Welt und Wiſſen.

Wie tief ſind die Weltmeere? Auf Grund des von Max Grön
verarbeiketen Materials über Lotungen und Darſtellungen der
Tiefenverhälitniſſe der Ozeane hat neuerdings Erwin Koſſinna in
mühſamer Arbeit intereſſante Zahlenreihen von den Durchſchnitts
tiefen der einzelnen Weltmeere aufgeſtellt, zu denen ſich Brune
Schulz in den „Naturwiſſenſchaften“ näher äußert. Danach hat der
Aktlankiſche Ozean eine mittlere Tiefe von 3926 Metern, der Jndiſche
Ozean von 5662 Metern, der Stille Ozean von 4282 Metern. Die
Durchſchnittstiefe der Ozeane überhaupt, ohne Nebenmeere, beträgt
4117 Meter. Erheblich weniger tief erſcheinen en im Durch
ſchnitt die Mittelmeere. So zeigt das Arktiſche Mittelmeer „nur“
1205 Meter, das Amerikaniſche 2216 Meter, das Europäiſche 1429
Meter und das Aſiatiſche 1212 Meter. Die Weltmeere insgeſammt
ergeben eine mittlere Tiefe don 8795 Metern. Dieſe gewaltige
Tiefenzahl läßt ſchon erkennen, weite Flächen des Meeres
bodens ſehr tief gelegen ſein müſſen; tatſäch liegt auch die
Hälfte des Meeresbodens unter 4000 Metern, ein Viertel, alſo

Fiac J r r r ad eläche der Tiefen von mehr als etern iſt ezu ſo gr
wie halb Europa und unter 7000 Metern liegt faſt eine halbe
Million Quadratkilometern, alſo etwa die Hälfte des Deutſchen
Reiches. Die Neubeſtimmung des Volumens der Meere ermöglichte
auch eine Neuberechnung der im Meere vorhandenen Geſamtſalz-
menge. Auf einem eben l von 561 MillionenQuadratkilometer Fläche ausgebreitet, würde das Sals eine Schicht
von 62 Meter Mächtigkeit bilden, über der gangen Erdoberfläche
eine ſolche von 44 Metern. Die durch Koſſinna errechnete Geſamt
waſſermenge nimmt unter Einrechnung des Waſſers auf dem Landeund in der Akmoſphäre etwa ein Achthundertftel des Erdvolumens
ein. Eine Kugel von gleichem Rauminhalt würde einen
meſſer von etwa ein Neuntel des Erddurchmeſſers beſitzen.

Bücher und
Der Graf von Bragelonne oder Jahre ſpäter. iſcher

Roman von Wexander Dumas. (Die drei Musketiere, 8. Abtlg.),
2 2 Bände, 740 Seiten. Heimat- und Weltverlag,
Dieck u. Co., Stuttgart. Tagespreis. Zur Erläuterung: Preis
dom 19. Februar 1923 für beide Halbleinenbände zuſammen

ehe d e en ten u de fuhr viea mit ſeinen iguan en führt dieſerSchlußteil der drei Musketier?z. Ludwig XIV., der Sonnenkönig,
iſt der Mittelpunkt ſpannendſter Ereigniſſe. Seine Liebe zu Luiſe
von Lavalliere, ſeiner erſten Geliebten, die um des Königs willen
ihren Verlobten, den Grafen Bragelonne, aufgibt, bildet den Kern,
um den ſich die farbenfrohe Welt des Hofes, ſpannende Erlebniſſe
und Abenteuer, politiſche Jntriguen und ve ene Staatsſtreiche
reihen. Dumas ſtellt eine ganze Reihe von Perſonen in unver
gleichlich packender Zeichnung heraus, darunter neben Mazarinm,
dem Staatsminiſter e dem Oberintendanten, die Lady
Henriette von Stuart und Marhiali, den unglücklichen Gefangenen
der Baſtille, vor allem aber die Musketiere, d'Artagnan, Athos und
Aramis. Sie läßt er in einigen prächtigen Szenen auftreten, die
man den beſten Auftritten in den w. 7 und Romanen
von Dumas rechnen Der Band bildet als eindrucksvolles
Sitten- und Kulturgemälde einen würdigen ſpannenden Abſchluß

Waſſer bekommen.“

unter dem Schatten der hohen Pappeln, nach deren Kronen ſie von
ihrem Platz im Luſthauſe aus ſo oft mit ſehnſuchtsfeuchten Augen
geblickt hatte.

Acht graubärtige Hellingſtedter Arbeiter trugen den blumen-
geſchmückten Sarg. Hinter dem Sarge ſchritt Jan Thomſen, ihm
zur Rechten Niels Sönkſen, zur Linken Mars Harbek. Dann kam
noch dieſer und jener aus dem Dorfe hinzu. Tiſchler Klaſen, der
den Sarg geliefert hatte, Volker Markſen, der an keinem Sarge
und bei keinem Gottesdienſte fehlte, die Nachbarn, Schuſter Tiede-
mann gegenüber und noch andere. Es war kein großes Gefolge.

Frauke und Lieſe ſahen mit Johanna vom Fenſter aus dem trau
rigen Zuge nach. Sie waren tiefſchwarz gekleidet und hatten rot
geweinte Augen.

Am anderen Morgen ging Jan nach Dörpeln, nach Harbekshof.
Jn der gemütlichen Wohnſtube ſaßen ſie längere Zeit um den Tiſch,
Frau Harbek, Jan und Niels. Zuletzt wurde auch Mars herein-
gerufen.

„Mars,“ ſagte Frau Harbek, „der Herr iſt Dir wohl ſchon be
kannt.“

„Herr Thomſen von Spätinghof?“ ſagte Mars.
„Ja. Es iſt Johanna Thomſen ihr rechtmäßiger Vater. Das

haſt du dir wohl nicht gedacht, mein Jung? Herr Thomſen will
ſeiner Tochter zehntauſend Taler mitgeben und ſie ein Jahr lang
in der Meierei ausbilden laſſen. Wenn das Trauerjahr um iſt,
könnt Jhr dann Verlobung feiern, und die Deern kann dann bis
zur Hochzeit ihre Ausſteuer nähen. Na, was meinſt Du dazu?“

Mars Harbeks Augen leuchteten. „Ja, Mutter, das iſt mir alles
recht. Am liebſten wäre es mir aber, Johanna käme hierher und
Du lernteſt ſie an. Du verſtehſt doch den Kram aus dem Effeff.“

„Ei, ſieh mal an, was Du für einen ſchlauen Kopf haſt? Alſo,
ich verſtehe was von dem Kram. Ja, mein Junge, das könnte Dir
ſo paſſen.“

„Mutter, ich will gern ſo lange auf ein Jahr nach Onkel Gert
nach Erfde gehen; dann lerne ich auch mal einen Unterſchied kennen.
Mich dünkt auch, wir könnten wohl ſchon früher Verlobung feiern,
und Janne könnte ihre Ausſteuer ganz gut nebenbei fertig-
machen.“

„Der Junge hat einen anſchlägigen Kopf,“ meinte Niels, „er hat
ſo unrecht nicht.“Frau Harbek drohte ihrem Einzigen mit dem Finger. xAnnge

Junge, was biſt Du für ein Schlingel! Bloß damit Deine lüttje
Braut ein warmes Neſt hat, willſt Du zu dem alten queſigen Onkel
gehen, bei dem es nicht einmal ein Knecht aushält. Na, geh man,
ſchaden kann es Dir nicht, wenn Du mal Mores kennenlernſt. Du
ſollſt Deinen Willen haben, dann habe ich nachher keine Nach
ſcherereien.“ leicht auf dumme Gedanken.“

zu dem großen Hiſtorienwerke „Die drei Musketiere“.

Jan Thomſen legte ſich ins Mittel. „Muß Jhr Sohn denn ge
rade zu ſeinem Onkel? Jch könnte auch ganz gut einen jungenam gebrauchen auf Spätinghof, und lernen en er da auch
etwas
Die Frau überlegte noch. „Es iſt nichts Rechtes, wo keine Frax
w. ich auch ſagte Jan „Außerdem hat eine
„Das meine i ſa an. „Au mir mTine das Verſprechen abgenommen, daß ich heirate, ehe es Winter

wird. Es ſoll nicht lange mehr dauern, dann hat Spätinghof eine
Frau, und das eine von den allerbeſten.
Frau Harbek reichte ihm die Hand über den Tiſch. „Jch bin

einverſtanden. Ja, ja, Niels,“ ſagte ſie weiter mit einem leichten
Seufzer. „Nun kommt bald die junge Welt ans Regieren, und
wir ſitzen dann aufs Altenteil hinter dem Ofen.“

Niels reckte ſeine ſehnigen, behaarten Arme. „Hinter dem Ofen?
Noch lange nicht.“

Jan Thomſen wollte gehen; aber das litt Frau Harbek nicht.
Er mußte zum Mittageſſen bleiben und Schinkenſuppe und Sauer
braten miteſſen. Als er dann nach dem Kaffee aufbrach, geleitete
Nicls ihm ein Stück Weges fort.

„Na, Niels,“ ſagte Jan zum Abſchied, „denkſt Du denn immer
hier zu bleiben?“

„Jmmer. Ich bin Dithmarſcher geworden, Jan. Jch werde auch
mal drüben zu liegen kommen, wo Tine liegt, hoffentlich nicht
allzu weit von ihr. Jch habe gräßlich viel gehalten von ihr.“

„Warum habt Jhr Euch nicht geheiratet?“ wollte Jan fragen.
r ſeert rericte die Frage; mit einem kräftigen Händedruck
ſchieden ſie.

Jan reiſte noch an demſelben Tage ab. Frauke blieb noch einige
Tage, weil Lieſe und Janne es ſehr wünſchten. Sie half den
beiden Frauen, die Spuren, welche die letzten traurigen Tage zu
rückgelaſſen hatten, zu vertilgen.

Jannes Augen blickten ſchon wieder hell; ihre Wangen wurden
wieder roſig. In ihrem jungen Herzen ſtritt die Freude über den
Vater, den ſie erhalten, und der ſogleich einen Platz in ihrem Herzen
gefunden hatte, ſich mit der Trauer über den Tod der Mutter.
Daneben keimte das ſüße, bräutliche Glück.

Anders Lieſe. Sie war ordentlich ſtill geworden und ging ge
bückt und leiſe im Hauſe umher. Jn der letzten traurigen Zeit
hatte ſie viel von ihrer urſprünglichen Grobheit eingebüßt.

„Was machen wir bloß mit Tante Lieſe?“ fragte Janne. „Wir
können ſie doch nicht allein laſſen.“

„Jch ſchreibe noch
ſie mir Grete ſchickt,

„Hab' keine Angſt um mich,“ ſagte Lieſe.
heute an meine Schweſter in Hamburg, daß
damit ich jemand habe, wenn Du November nach Harbekshof gehſt.
Grete iſt ein ſtilles, vernünftiges Mädchen, die kommt nicht ſo

(Schluß folgt.

iehen, „ein
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